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Beratung der deutſchen Note.
.Parisés, 17. Dezember. (W. T. B.) Miniſter Loucheur erklärte

laut Temps heute im Fünferrat, die geſtrige Antwort der
deutſchen Kommiſſion laſſe darauf ſchließen, daß die deutſchen Sach-
verſtöndigen andere Angebote die man hätte erwarten können,
mich machen wolle. Die deutſche Regierung ſcheine nur die Hälfte
des verlangten Hafenmaterials liefern zu wollen, doch herrſche der
Cindruck, daß die Unterredung auf gutem Wege ſei und in kutzem
zu einem Einverſtändnis führen würde. Heute vormittag hat unter
Vorſitz des italieniſchen Admirals Craſſi eine Sitzung der Alliierten
und der deutſchen Marinevertreter ſtattgefunden und heute nach
mittag ſind die beiden Kommiſſionen mit der Wiedergutmachungs-
Kommiſſion zu einer Vollſitzung zuſammengetretem. Laut Temps
wären jetzt nur noch die Maßnahmen zur Uebernahme der Ver
waltung in den Gebieten zu beraten, die beſetzt werden müſſen. fo
wie andere Einzelheiten für die Ausführung des Friedensver-
trenes. Man nehme an. daß dieſe Vereinbarung raſch erfolgen
könnte, ſo daß dann nichts mehr dem Austauſch der Ratifikations
urkunden im Wege ſtehe.

Echo de Paris erkundigte ſich, ob Hoffnung beſtehe mit den deut
ſch Delegierten zu einer Verſtändigung zu gelangen, und' erhielt
fotgende Antwort Die dentſchen Delegierten haben uns die Schwie-
rigkeſten dargelegt denen ſie bei Abgabe von 400 000 Tonnen Hafen
muterial ausgeſetzt ſein würden. Es muß hervorgehoben werden.

die Deutſchen ihre Sache auf ſehr einfache Art vertreten haben.
Wir werden mit unſeren engliſchen Pitarbeitern eine Entſcheidung
voller Gerechtigkeit und Billigkeit treffen.

Amſterdam, 17. Dezember. Laut Telegraaf meldet Daily
Chronicle, daß die Antwort des Os erſten Rates kurz und
formell ſein wird. Es wird darin ein Zeitraum feſtgeſetzt, inner-
halh deſſen die Ratifikation des Friedensvertrages und die
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Was Deutſchland noch abliefern muß.

er 17. Dez. (W. T. B.) Telegraaf meldet aus
ondoan:

den Beſtimmungen des Waffenſtillſtazdes zufolge noch ausliefern
müſſe: 5000 Geſchütze, 25 000 Maſchinengewehre, 3000 Laufgraben-
mörſer, 1700 Flugzenge. An Eiſenbahnmaterial ſei noch aus
zuileefrn: 43 Lokomotiven und 460 Waggons. Er ſei der Anſicht,
daß die Deutſchen ſich aufs äußerſte nemüht hätten, die ſchweren
Bedingungen auszuführen.

Ententehilfe für Oeſterreich.
Der Oberſte Rat in Paris gibt folgenden Bericht über die

Verhandlungen, die Renner um die Hilfeleiſtung für das ver
hungernde Oeſterreich führt: Nach dem Vortrag des Stautskanz-
lers Renner erklärte der Vorſitzende des Organiſationskomitees
der Reparationskommiſſion Loucheur, nachdem er den Be
ſchluß des Oberſten Rates mitgeteilt hatte, zunächſt die ſo
fortige Abſendung von 80000 Tonnen Getreide,
die bereits in Trieſt lagern, nach Oeſterreich zu veranlaſſen. Die
Alliierten würden Südſlawien einen Kredit gewähren zur
Lieferung von Lebensmitteln an Oeſterreich. Eine eigene
vom Oberſten Rat eingeſetzte Rom miſſion werde ſich mit der
Durchführung dieſer Lebensmitteltransporte beſchäftigen. Drittens
würde, wenn möglich, binnen einer Woche entſchieden, welche von
den zurzeit der Reparationskommiſſion verpfändeten öſter
reichiſchen Aktiven zur ſelbſtändigen Kreditbeſchaſffung
freigegeben werden ſollen. Viertens erteile der Oberſte Rat
ſeine Zuſtimmung zur Beendigung der Verhandlungen der
eſtekreichiſchen Regierung mit einem holländiſchen Konſortium

wegen Verpfändung des öſterreichiſchen Tabak
monopols. Der hieraus zunächſt zu erzielende Vorſchuß von
80 Millionen holländiſchen Gulden wäre in erſter Linie zum An
kanuf der notwendigen Lebensmittel zu verwenden. Fünftens
würde die Reparationskommiſſion das vom Staatsſekretär der
Volksernährung ausgearbeitete Programm für die Er-
nährung Oeſterreichs in den nächſten zehn Mo
naten unverzüglich prüfen.

Staatskanzler Dr. Renner dankte den Oberſten Rat und hob
die Notwendigkeit hervor, die Transporte aus Trieſt ſchnell-
ſten s durchzuführen. Da die bisherigen Schritte zur Erlangung
größerer Mengen Lebensmittel aus Südſlawien fehlſchlugen,
bedburfe es des ganzen Einfluſſes der Alliierten, um die ſüd-
ſlawiſche Aushilfe wirkſam zu machen. Ferner betonte der
Staatskanzler die Notwendigkeit baldigſter Entſcheidung über die
Fretgabe von Aktiven, um Oeſterreich im Auslande zah-
lungsfähig zu machen.

Die daran anſchließende Erörterung ließ erkennen, daß der
Oberſte Rat gewillt ſei, den Wünſchen Ocſterreichs möglichſt ent
gegenzukommen.

Kiew von den Bolſchewiki beſetzt.
Hagag, 17. Dez. Dem Nienwe Courant wird drahtlas aus

Moskan gemeldet, daß die Bolſchewiſten nach heftigen
Kämpfen mit den Trupven Denikins Kiew eingenommen
haben. Die Weißen Truppen ſind anf der Flucht.

Revolntionäre Gärnng in Rumänien.
Bukareſt, 17. Dez. Die republikaniſche Bewegung breitet ſich

im Lande immer mehr aus. Die Tatſache, daß der König die
Kabinett bildung ſiebenbürgiſchen Volitifern übertragen bat,
ſteigerte die Unzufriedenheit der Maſſen, die von den Föhrern der

Anzeigen bie morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

republikaniſchen Partei, Take Jonescu und Averscu, lebhaft gegen
die Unterzeichnung des Friedensvertrags aufgehetzt werden. Jn
Braila und Galatz haben ſich Arbeiterräte gebildet. Auch in der
Armee macht ſich eine gefährliche Gärung bemerkbar, da die
Truppen durch den Befehl zur Räumung des beſetzten Gebietes er
bittret ſind. Jn Karrad und Großwardein haben rumäniſche
Bataillone die Durchführung des Rückzugsbefehls verweigert.

Prämienanleihe-Skandal.
Gewiſſenloſe Geldverſchleuderung.

Unter der Ueberſchrift Skandale bei der Prämien-
anleihe beſpricht der Vorwärts den geringen Erfolg der Anleihe-
kamnpagne und wendet ſich gegen die Art der Propaganda. Statt
an das Staatsgefühl habe man an die niedrigſten Leidenſchaſten,
die Gewinnſucht und die Spielwut, appelliert. Er fährt dann fort:
„Für die Sparprämienanleihe- Propaganda können etwa 10 Mil-
lionen Mark ausgegeben worden ſein. Damit wurden trotz der
großen Papiernot ungeheure Mengen bedruckten Papiers bezahlt.
Dabei iſt mit den Druckaufträgen nur ein ganz kleiner Kreis von
Druckereien beglückt worden, die angeſichts der bedenkenloſen An
nahme höchſter Preisforderungen Rieſengewinne einſtecken konnten.
Die tollſten Preisforderungen ſind glatt bewilligt worden. Jn
einzelnen Fällen iſt nahezu das Doppeltefür Druckſachen
bezahlt worden, als im ehrlichen Druckgewerbe üblich gefordert
wird. Viele Hunderttauſende von Mark ſind an Preisüberforde-
rungen hinausgeworfen worden, obwohl die ſchlechte Finanzlage
zu äußerſter Sparſamkeit hätte zwingen müſſen. Noch am 10. De
zember, dem Tage des Zeichnungsſchluſſes, ſind erbärmliche Bro-
ſchüren: Wie werde ich Millionär? in Maſſen verbreitet worden.
Auf den Poſtanſtalten lagen wochenlang Rieſenmengen von Druck-

Churchill teilte im Unterhaufe mit, daß Deutſchland

ſachen. die nicht befördert werden konnten. Verträge, die
Berder en Koſten für das vetreffende

Vropagandamittel enthielten, ſind abgeſchloſſen worden. An
Redakteure iſt man mit dem Verſprechen van Sonder-
honoraren, deren Höhe den Beſtechungschakakter aus
ſprach, berangetreten, damit dieſe in ihren Blättern günſtige
Werbeartikel ſchrieben. (1)

Der Vorwärts verlangt dringendſte Unterſuchung
dieſer Dinge. Eine Kommiſſion müſſe eingeſetzt werden, die
rückſichtslos durchgreife, damit derartige Skandale nicht wieder
vorkommen könnten.

Amtlich wird durch W. T. B. verſichern laſſen, daß „ſelbſtver
ſtändlich „eine ſolche Unterſuchung ſtattfinden wird. „Schon vor
der Veröffentlichung hat namens des Reichsfinanz miniſteriums
das zuſs?ndige Unterſekretariat den Geheimen Regierungsraf
Norden beauftragt, eine Prüfung der geſchäftlichen Vorgänge bei
der Propaganda vorzunehmen, die bereits ſeit einiger Zeit im
Gange iſt. Es bedarf keiner beſonderen Verſicherung. daß ge
gebenenfaſls rückſichtsſos zugegriffen werden wird. Das Ergebnis
der Unterſuchung wird mitgeteilt werden.“

Auch dieſe Skandale bei der Prämienanleiße ſind, wie der Sumpf
um Sfkflarz und Parvnus und ähnliche andere Erſcheinnngen, ein
Deichen für die allgemeine Sittenverderbnis und Gewiſenloſigkei
der Gegenwart. Es ſind Verweſungserſcheinungen des bis in die
Beamtenkfreiſe hinein wraliſch verſeuchten kavitaliſtiſchen
Geſellſchaftsförrvers. Mit Quackſalbereien, nachträglicken
„Unterfuchungen“ ufw., iſt dieſes immer mehr um ſich freſende
Veſſcwür nicht wehr zu beilen es muß mit dem heißen Eiſen
des Sozialismus ausgebrannt werden!

Nene Prämien für die Agrarier.
Verteuerung von Brot und Kartoffeln.

Jm Reich srate wurde am Dienstag in öffentlicher Sitzung
Vericht erſtattet über den Entwurf einer Vorlage über Zahlung
von Ablieferungsprämien für Brotgetreide,Gerſte und Kartoffeln. Danach betrug die Ablieferung
von Brotgetreide im vergangenen Jahre 2020000 Ton-
nen, im abgelaufenen Jahre erſt 1 100 000 Tonnen. Die Koſten
für die Ablieferungsprämie belaufen ſich ſchätzungsweiſe
auf eine Milliarde, die durch Erhöhung des Mehl-prei es eingebracht werden ſollen. Der Mehlpreis wird danach
um 46 50 Mk pro Doppelzentner erhöht werden, ſo daß der Preis
für ein Brot im Gewicht von 2350 Gramm auf 235 Mk. ſteigen
würde. Die Deckung für die Ablieferungsprämte der Kartoffeln
ſol ebenfalls der Verbraucher tragen, und zwar ſoll der
Preis für den Zentner um 2,50 Mk. erhöht werden.

Die Großgrundbeſitzer und Krautjunker ſind nnerſättlich, die
Schnelligkeitsprämie genügte ihnen noch nicht, ſo daß die
Regierung, die nicht fähig iſt, ſich zu tatkräftigem Handeln auf-
zuraffen, jetzt auf Koſten der Aermſten der Armen neue Prämien
für die Agrarier ausſetzt, ohne aber ihr Ziel zu erreichen; denn
die agrariſchen Nimmerſatte gegen in ihrem „Patriotismus“ plan-
mäßig darauf aus, die Volksernährung, beſonders die des Jndu-
ſtrieproletariats, zu ſabotieren. Die Rechtsſozialiſten ſollten end
lich aufhören, ſich über die „frioolen Streiks“ der Arbeiter zu ent-
rüſten, trägt doch einer ihrer Führer, der Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt durch die fortwährende Verteuerung der Lebenshaltung
am meiſten dazu bei, daß die Arbeiter, von Not getrieben, ſchließ-
lich zum Streik greifen. Dann aber iſt Noske mit ſeinen Söld-

lingen gewöäknlich raſch bei der Hond, um den Streik abguwürden.
Die ggrariſchen Volksſchädlinge aber faßt man mit Samthand-
ſchuhen an und duldet es, daß ſie am Marke und Blute des Volkes
wie Vampire zehren!
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Zu den Kautsky-- Akten.
Von Walter Oehme (VBerlin).

III.
Die in den Akten vorliegenden Berichte der Botſchafter ans den

Ländern der Entente beweiſen, daß ſich die deutſche Regierung nicht
im Zweifel darüber ſein konnte, daß der Krieg mit Serbien unbe-
dingt den europäiſchen Krieg zur Folge haben werde. Als der
deutſche Botſchafter in Petersburg in einem Bericht vom 21. Juli
mitteilt, Herr Saſonow, der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
habe erklärt, „Rußland würde es nicht dulden können, daß Oeſter-
reich Ungarn Serbien gegenüber eine drohende Sprache führe, oder
militäriſche Maßregeln treffe, ſchreibt Wilhelm II. an den Rand:
„Qui vivra, verral“, meint alſo verächtlich lächelnd: „Wir werden
ja ſehen!“ Daß die Regierung ſich völlig darüber im Klaren war,
daß der Konflikt mit Rußland den Konflikt mit England und
Frankreich zur Folge haben müſſe, beweiſt der Brief, den Herr von
Jagow am 18. Juli an den Botſchafter Lichnowſky nach London
ſchreibt. Dieſer Brief beweiſt auf das deutlichſte, daß man den
Präventivkrieg wollte. Rußland ſei noch nicht fertig,
auch England und Fran. reich werde den Krieg jetzt nicht wünſchen.
„Jn einigen Jahren wird Rußland nach aller Kompetenz und An-
nahme ſchlagfertig ſein, dann erdrückt es uns durch die Zahl ſeiner
Soldaten. Dann hat es ſeine Oſtſeeflotte und ſeine ſtrategiſchen
Vahnen gebaut. Unſere Gruppe wird inzwiſchen immer
ſchwächer.“ Jch will keinen Präventivkrieg, aber wenn der
Kampf ſich bietet, dürfen wir nicht kneifen.“ Mit anderen Worten,
ich werde mich hüten, ſo töricht zu ſein, vom Präventivkrieg zu
reden, aber ich werde ſorgen, daß wir dazu kommen. Deshalb
gibt man ſich nach außen hin den Anſchein, als ob alles in ſchönſter
Ruhe ſei. Der Kaiſer muß gegen ſeinen Willen auf Drängen ſeiner
Miniſter die Nordlandreife antreten, die Preſſe wird zur Ruhe ge
mahnt. Nur nichts voreilig verraten!

Der Kronprinz, der vorwitzige Bemerkungen macht wird zur
Ruhe verwieſen und inzwiſchen bereitet ſich in Wien das Schickſal
vor. Noch iſt nicht einmal das Ultimatum an Serbien überreicht,
da läßt die k. u. k. Regierung am 24. Juli ſchon in Berlin anfragen,
ob man bereit ſei, „von Berlin aus durch den deutſchen Geſandten
der ſerbiſchen Regierung die vom Grafen BVerchthold unterfertigte
Kriegserklärung zu übermitteln.“

Als Graf Berchthold, um Rußland zu täuſchen und irrezuführen,
den ruſſiſchen Geſchäftsträger am 24. Juli über die Lage infor
miert, ſchreibt Wilhelm II. an den betreffenden Vericht des deut-
ſchen Botſchafters in Wien: „Gänzlich überflüſſig, wird
Eindruck der Schwäche erwecken und Eindruck der Entſchuldigung
hervorrufen, was Rußland gegenüber unbedingt falſch iſt und ver-
mieden werden muß. Oeſterreich hat ſeine guten Gründe, hat dar
aufhin den Schritt getan, nun kann er nicht hinterher quaſi zur
Diskuſſion geſtellt werden!“ Und als Graf Berchthold erklärt,
„Oeſterreich werde keinerlei ſerbiſches Territorium beanſpruchen,“
bemerkte der „hohe Herr“ am Rande: „Efel, den Sandſchack muß es
wiedernehmen, ſonſt kommen die Serben an die Adria.“ Alſo nicht

ſich für Wilhelm IIT., ſondern um territoriale Annektionen zur
Stärkung der Macht des Dreibundes, deshalb lehnte er auch jegliche
Verhandlungen über das öſterreichiſche Ultimatum ab. Als Herr
von Schoen aus Paris berichtet (24. Juli 1914), man ſei dort der
Anſicht, „daß Oeſterreich gut tue, falls etwa Serbien nicht alle
Forderungen ſofort erfülle, ſondern über einzelne Punkte zu dis-

zweifelhaft. vemerft Wilhelm II. am Rande: „Ultimata erfüllt
man oder nicht, aber man diskutiert nicht mehr. Daher der
Namel“ und unter den ganzen Bericht ſchreibt er: Verklauſu-

fliertes Blech So geht das öſterreichiſche Ultimatum ab
mit Forderungen, wie ſie unerhörter in der Geſchichte wohl niemals
an eine Regierung geſtellt worden ſind. Und das Wunder ereignet
ſich, die ſerbiſche Regierung demütigt ſich in einer faſt unglaublichen

Weiſe, gibt faſt allen Forderungen nach, ſo daß Wilhelm II. an den
Rand ſchreiben muß: „Eine brillante Leiſtung für eine Friſt von
bloß 48 Stunden. Das iſt mehr, als man erwatten konnte! Ein
großer moraliſcher Erfolg für Wien; aber damit fällt jeder Kriegs-
grund fort und Gieſel hätte ruhig in Belgrad bleiben ſollen. Dar-
aufhin hätte ich niemals Mobilmachung befohlen.“ Aber ſchnell
beſinnt ſich S. M. auf den Zweck der ganzen Aktion und ſchreibt noch
am ſelben Tage an den Staatsſekretär des Auswärtigen: „durch ſie
(die ferbſſche Antwort) entfällt jeder Grund zum Kriege, dennoch
iſt dem Stück Papier wie ſeinem Jnhalt nur beſchränkter Wert bei-
zumeſſen, ſolange er nicht in die Tat umgeſetzt wurde. Die Serben
ſind Orientalen, daher verlogen, falſch und Meiſter im Ver-
ſchleppen. Damit dieſe ſchönen Verſprechungen Wahrheit und Tat
ſache werden, muß eine douce violence geübt werden. Das würde

für die Erzwingung und Durchführung der Verſprechungen beſetzte
und ſolange behielte, bis tatſächlich die Petita durchgeführt ſind.

Man hat alſo ein neues Moment, um zum Kriege zu kommen,
denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Entente eine Beſetzung Ser
biens nicht dulden kann, aber Wilhelm II. erklärt allein auf dieſer
Baſis vermitteln zu wollen. „Dagegenlaufende Vorſchläge oder
Protefte anderer Staaten würde ich unbedingt abweiſen, um ſo
mehr, als alle mehr oder minder offen an mich appellieren, den
Frieden erhalten zu helfen. Das werde ich tun auf Meine
Mänſer, und ſo ſchonend für das öſterreichiſche Nationalgefühl und

für die Waffenehre ſeiner Armee als möglich. So werden denn
alle Verwittlungsvorſchläge vereitelt. Um dieſe Machenſchaften in
ihrer g. Frivolität zu kenngeichnen, iß ſorgfältigßes

um die Wiedergutmachung des Mordes von Serafjewo handelte es

kutieren wünſche, dieſe Forderungen nicht ohne weiteres abzu
W vorausgeſetzt, daß im ganzen der gute Wille Serbiens nicht

dergeſtalt zu machen ſein, daß Oeſterreich ein Fauſtpfand (Belgrad)
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Studium ſämtlicher Akten notwendig. Es wird deshalb ſpäter noch Preußiſche Landesverſammlung.
über dieſe Frage zu reden ſein. Heute ſei nur darauf hingewieſen,

ſchon am Juli 1914 Herr von Bethmann Hollweg in einem
Briefe an den Botſchafter in Wien mitteilt: „Nachdem wir bereits
einen engliſchen Konferenzvorſchlag abgelehnt haben, iſt es uns un
möglich„auch dieſe engliſche Anregung a limine abzuweiſen. Durch
eine Ablehnung jeder Vermittlungsaktion würden wir von der
ganzen Welt für die Konflagration verantwortlich gemacht und als
die eigentlichen Treiber zum Kriege hingeſtellt werden. Das würde
auch unſere eigene Stellung im Lande unmöglich machen, wo wir
als die zum Kriege Gezwungenen daſtehen müſſen. Unſere
Situation iſt um ſo ſchwieriger, als Serbien ſcheinbar ſehr weit
nachgegeben hat. Wir können daher die Rolle des Vermittlers
nicht abweiſen und müſſen den engliſchen Vorſchlag dem Wiener
Kabinett unterbreiten. Zumal London und Paris fortgeſetzt auf
Petersburg einwirken.“
Ein deutlicherer Beweis für die Verlogenheit der deutſchen Poli-

tit wird aus allen Akten nicht zu erbringen ſein. Man will nicht
dermitteln, um Frieden zu haben, ſondern nur, um nach außen nicht
zu zeigen, daß man der eigentliche Treiber zum Kriege iſt. Man
muß d as eigene Volk belügen und die Rolle des Vermitt-
ters ſpielen, damit mon als der Angegriffene daſteht. Man
will nicht vermitteln, muß aber den Vermittlungsevorſchlag
weitergeben, denn England und Frankreich bemühen ſich ehrlich,
Petersburg zur Ruhe zu mahnen. Dieſe Ausführungen beweiſen
genug, wie man Vermittlungsvorſchläge zu behandeln gedachte und
ſie zeigen, was von allen dieſen Vermittlungsvorſchlägen, die nach

W en F T. z J 7Wien gegeben worden ſind, zu halten iſt. Der deutſche Botſchafter

15 ler rwird auf dieſe Anweiſungen hin ſchon den rechten Ton zur vſter
1I deichiſchen Regierung gefunden haben, um eine Annahme der Ver-

e e J rer V Rmittlungsvorſchläge zu verhindern. Auch Wilhelm II. ſteht allen
m 2Vermittlungen ablehnend gegenüber. Als 1 29. Juli anr Daer Jar a

n u m 4 d d z 9 2 1 V 1ihn telegra rt und die Bitte ausſpricht, doch alles Mögliche zu

t r W r W 0 9 t. r 9tun, um Oeſterreich vom Kriege zurückzuhalten, da ſonſt der

PF J 4 9 9 II 9 5 Froparſche Krieg nicht zu vermeiden ſei, da er der Ent
rüſtung in Rußland nicht werde Widerſtand leiſten können, ſchreibt

I aWilhelm II. frivol unter das Te „EFingeſtändnis derTelegramm:
Schwäche ſeiner ſelbſt. verſucht, die Verantwortung mir zuzuſchie-
ben. Das Telegramm enthält eine verſteckte Drohung! und einem
Befehl ähnliche Aufforderung, dem Alliierten in den Arm zu
fallen.“

Zum Schluß der langen Bemerkungen zu dieſem Teledramm be
merkt Wilhelm II.: „Die Sozen machen antimilitariſtiſche Um-
rzriebe in den Straßen, das darf nicht geduldet werden. Jetzt auf
keinen Fall; im Wiederholungsfall werde ich Belagerungszuſtand
proklamieren und die Führer ſamt und ſonders tutti guanti ein-
ſperren laſſen. Loehel und Jagew dabin inſtruieren! Wir können
jetzt keine ſozialiſtiſche Propaganda mehr dulden.“

So nimmt das Unheil ſeinen Lauf. Rußland mobiliſiert, da
Oeſterreich Serbien bereits angegriffen hat, und die Lawine, die
Europa zerſchmettern ſoll iſt nicht mehr aufzuhalten

Daß die deutſche Regierung auch den Krieg mit Belgien und den
Ueberfall auf dieſes ſorgfältig vorbereitet hatte, dafür liegen in den
Akten nunmehr einwandfreie Beweiſe vor. Am 29. Juli bereits,
an einem Tage alſo, an dem die ſerbiſche Antwort erſt eben bekannt
geworden war, wo man einem europäiſchen Konflikt. noch nicht als
unbedingt notwendig anſehen mußte, wenn man ihn nicht ſelber
wollte, ſendet die deutſche Regierung dem Geſandten in Brüſſel ein
verſchloſſenes und verſiegeltes Ultimatum an Belgien, das erſt auf
telegraphiſchen Befehl zu öffnen iſt. Es beginnt: „Der k. Regie-
rung liegen zuverläſſige Nachrichten vor über den be
abſichtigten Aufmarſch frangöſiſcher Streitkräfte an der Mags-
ſtrecke Givet--Namur. Sie laſſen keinen Zweifel über die Abſicht
Frankreich durch belgiſches Gebiet gegen Deutſchland vorzugehen.“
Mit dieſem infamen Schwindel denn ſelbſtverſtändlich konnte
am 29. Juli niemand in Deutſchland wiſſen, wie die Dinge ſich
entwickeln würden. kannte doch Frankreich kaum die ſerbiſche Ant-
wortnote begründete man das Verlangen des ungeſtörten Durch-
marſches durch Belgien. Alſo ſchon am 29. Juli, als alle Vermitt-
lungsaktionen noch im Gange waren, traf man die Vorbereitungen
zum Einmarſch in Belgien.

Ohne Zweifel hat die ruſſiſche Mobilmachung, die voreilig ge ſtützung reicht kaum aus, die notwen
ſchah und zu der der Zar durch ſeine Generale in unverankwort-
licher Weiſe gezwungen wurde, zur Beſchleunigung der Kataſtrophe
beigetragen. Mit der allgemeinen ruſſiſchen Mobilmachung war
das Unheil nicht mehr aufzuhalten. Am
ruſſiſche Mobilmachung erklärt und in Deutſchland der Zuſtand
drohender Kriegsgefahr verfügt, dem unmittelbar am 1. Auguſt die
allgemeine Mobilmachung folgt. Daß man auch den Konflikt mit
Frankreich nicht vermeiden will, beweiſt das Telegramm, das der
Reichskanzler am 31. Juli an den Botſchafter in Paris richtet.
Frankreich ſoll binnen 18 Stunden erklären, ob es in einem ruſſiſch
deutſchen Kriege neutral bleiben will, und als geheime Jnſtruktion
fügt der Kanzler hinzu:
Regierung erklärt, neutral zu bleiben, wollen Ew. Erzellenz fran
zöſiſcher Regierung erklären, daß wir als Pfand für Neutralität
ileberlaſſung der Feſtungen Toul und Verdun fordern müſſen.
die wir beſetzen und nach Beendigung des Krieges mit Rußland
zurückgeben würden.“ Auch hier dieſelbe Meihode wie im Ulti-
matum an Serbien: man ſtellt eine unerhörte, uner-
füllvare Forderung, um den Krieg unvermeid-
lich zu machen.

Noch Monate werden wir zu ſchöpfen haben, ehe das ſchwer b
logene deutſche Volk die ganze Schuld der Männer des kaiſerlichen
Regimes erkannt haben wird. Aber ſchon heute ſteht feſt, daß die
Frivolität, mit der dieſe Männer frevelhaft mit dem Schickſal des
Volkes, mit dem Frieden der Welt geſvielt haben, nur noch durch
ihre politiſche Unfähigkeit und Borniertheit überboten wird.

Das Reichsnotopfer Geſetz.
Berlin, 17. Dezember. (W. T. B.) Die Nanionalverſamm-

lung hat heute das Reichsnotopfer in dritter Leſung ange-
nommen, ebenſo in zweiter und dritter Leſung den Geſetzent-
wurf über die Steuernachſicht.

S

Der Aelteſtenrat der Nationalverſammlung einigte ſich nach län-
gerer Beratung über die Geſchäftslage ſchließlich dahin, am 13. Ja
nugar 1920 trieder zuſammenzutreten, um den Geſetzentwurf über
die Betriebsräte in zweiter und dritter Leſung zu beraten, den man
in drei bis vier Tagen zu verabſchieden hofft.
kleinerer Steuergeſetze wird dann mit Rückſicht auf den Parteitag
des Zentrums eine Pauſe bis in die zweite und dritte Februarwoche
eintreten, bis der Haushaltsvlan für 1920-21 vorgelegt tſt. Die
Ausſchüſſe werden ihre Arbeiten im Anſchluß an die Jannar-
Tagung wieder auſnehmen. O

Plenum ab, ob die Interpellation Heinze betreffend Steuerpolitik
noch vor der Weihnachtspauſe zur Beratung geſtellt werden ſoll.

Kein Betriebsrätegeſetz vor Weihnachten.
Das „Weihnachtsgeſchenk“, das die Regierung der deutſchen Ar-

beiterſchaft ſpenden wollte, das Betriebsrätegeſetz, wird
nicht fertig. Es kann vor der Vertagung der

31. Juli wird offen die

„Wenn, wie nicht anzunehmen, franzöſiſche

Nach erſter Leſung

Ob am Donnerstag Schluß der Ple
iaxverhandlungen ſein wird, hängt noch von einer Abſtimmung im

Nationalper-

Aus der Etatsrede des Genoſſen Roſenfeld.“
Bei der dritten Leſung des Staatshaushalts kam nach der ſchar

fen Attacke des Deutſchnationalen Hergt und nach Süde-
ku mm s Krwiderung unſer Redner, Genoſſe Roſenfeld, zu
Wort. Folgende Stellen heben wir aus ſeiner Rede hervor:

Wir lehnen den Etat ab.
Einer Regierung der politiſchen Unterdrückung und des Be

lagerungszuſtandes, der ſetzt auch nur nach Ueberwindung des
deftigſten Widerſtandes dieſer Regierung aufgehoben worden iſt,
können wir keine Mittel bewilligen. Wir werfen ihr auch vor,
nicht energiſch genug die Reaktion bekämpft, ſondern ſie geſtärkt,
ſie großgezogen zu haben. Aber wenn es einmal den Kampf um
den Beſtand der Republik gilt, werden wir uns ſelbſtverſtändlich
mit allen Kräften gegen die Reaktion wenden.

Die Einheitsfront der Arbeiterſchaft ſoll zurVerwirklichung des Sozialismus dienen, ſie ſoll
der Klaſſenherrſchaft ein Ende bereiten.

(Sehr wahr! b. d. U. S.) Die Erklärung zum allgemeinen Wahl-
recht von den bisherigen ſchärfſten Gegnern dieſes Wahlrechts
wimmt ſich ſehr ſonderbar aus. (Ad. Hoffmann Gilt auch bloß,
bis die Monarchie wieder da iſt.) Es ſind in der Tat Beſtrebungen
in Gange. ein neues Herrenhaus vorzubereiten. Gegen ſolche
Verſuche werden wir uns mit aller Schärfe wenden.
Der Satz: die Regierung iſt nicht nur für die eigenen Taten,
ſondern auch für das, was daraus folgt. verantwortlich, wollen
wir uns recht genau merken. Damit hart Herr Hergt der Regie-
zung, der er angehört hat, das ſchärfſte Urteil geſprocen. Wir
iehmen auch gerne Notiz von dem Eingeſtändnis, daß ſich die
Deutſchnationalen hinter die Regierung ſtellen
wollen, wenn es den Kampf gegen links gilt. Die
Regierung wird ja auch im Jntereſſe der beſitzenden Klaſſen ge-
führt.

Die die Koalation ſich den Parlamentarismus vorſtellt, hat
Miniſter Heine kürzlich verraten. Er will die Verfaſſungsvorlage
nicht früher einbringen, bis eine Verſtändigung unter den Mehr-
heitsparteien herbeigeführt iſt. Erſt ſoll

hinter den Kuliſſen der Kuhhandel
abgeſchloſſen werden. Das bedeutet für die Rechtsſozialiſten die
Preisgabe des letzten Scheins von Sozialismus,
wenn ſie derartige Techtelmechtel mitmachen und mit den Rechten

Volkes Schindluder treiben.
Dem Einheitsſtaat ſtehen wir ſympathiſch gegenüber. Die
Kleinſtaaterei hätte am 9. November 1918 zu Ende ſein müſſen.

Wir bedauern daß bisher von keinem Redner ein Wort des Mit-
keids für die zweinunddreißig Opfer des Noskeſchen Gewaltregi-
ments ausgeſprochen worden iſt, kein Wort des Abſcheues für die
Tat, kein Wort der Empörung über das Urteil. Dieſes Urteil
zwingt zu Vergleichen mit den Urteilen gegen Revolutionäre.

Jm Marlohprozeß ſind ſcheußliche Beſtiglitäten feſtgeſtellt wor-
den. Marloh hat beſtimmt verſichert, es ſeien wiederholt Revo-
lutionäre durch Abſchneiden der Kehlen „erledigt' worden. (Ent-
rüſtetes Pfui!) Schuld an dieſen abſcheulichen Dingen iſt der
Reichswehrminiſter Noske und ſchuld ſind die Rechtsſozigliſten, die
zu verantworten haben, was ihre Vertrauensleute an Verbrechen
aufhäufen.

Feſtgehalten zu werden verdient auch. wie der Rechtsſozialiſt
Noske mit der Jmmunität der ungabhängigen Abgeordneten um-
ſpringt. Als ich damals auf die Verhaftsliſten hinwies, die gegen
uns beſtünden, wurde deren Beſtehen abgeſtritten. Jetzt iſt die
Wahrheit meiner Behauptung gerichtsnotariſch erwieſen. Wir
ſagen: eine Regierung, unter der ſolche Dinge möglich ſind, muß
verſchwinden. (Lebh. Beifall b. d. Unabh.)

Vertagung bis 21. Januar.
Berlin, 17. Dez. (W. T. B.) Die Preußiſche Landes-

ver ſammlung hat heute den Staatshaushaltsplan

des

für 1919 gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der Un-
abhängigen ozialdemokraten awmge nommen. Die nächſte
Sitzung findet am Mittwoch, den 2. Januar 1920, nach-
mittags 2 Uhr, ſtatt.

Die Not der Erwerbsloſen.
Die Not der Erwerbsloſen ſchreit zum Himmel. Jhre Unter-digſten Lebensbedürfniſſe zu

Sie werden deshalb ein trauriges Weihnachtsfeſt mitbezahlen.
hungerndem Magen und im Kalten verleben müſſen, wenn ihnen
nicht geholfen wird. Genoſſin Zietz hat im Jntereſſe der Er
werbsloſen folgende kleine Anfrage in der Nationalverſammlung

eſtellt:
Die Notlage der Erwerbsloſen, insbeſondere der weiblichen Er-

werbsloſen, iſt infolge der zunehmenden Geldentwertung und der
ungeheuer hohen Lebensmittelpreiſe eine beſonders drückende ge-
worden. Jfſt die Regierung bereit, durch eine einmalige
Unterſtützung noch vor Weihnachten oder durch eine Erhöhung
der laufenden Bezüge dieſe Notlage zu lindern?

Zwei kleine Anfragen.
Jn der Nationalverſammlung ſtellte die Genoſſin

3 ietz folgende beiden kleinen Anfragen an die Regierung:
„Die Amtshauptmannſchaft (Demobilmachungskommiſſar) Leip-

zig hat den dortigen Fabriken und gewerblichen Betrieben geſtattet,
über 16 Jahre alte Arbeiterinnen nachts zu beſchäftigen, trotzdem
ſehr viele erwachſene männliche Arbeiter arbeitslos ſind. Was ge-

denkt die Regierung zu tun, um dieſem ungeſetzlichen und unſozig-
len Zuſtand ein Ende zu bereiten.“

„Jn dem Militärgefüngnis Görlitz, dem ſogenannten Kaiſertrutz,
ſind die politiſchen Gefangenen ohne Leibhwäſche. Sie leiden furcht-
bar unter der Ungezieferplage und müſſen hungern. Was gedenkt
die Regierung zu tun, dieſen Zuſtand zu beſeitigen?“

Notizen.
Arbeitsloſendemonſtration in Hamburg.

Wie der Vorwärts berichtet, zogen Dienstag abend einige tauſend
Erwerbsloſe in Hamburg vor das Rathaus und verlangten durch
Deputationen mit dem Senat zu verhandeln. Da keiner der
Senatoren mehr anweſend war, zerſtreute ſich die Menge, nachdem

einige Reden gehalten worden waren
Neue Ausweiſungen aus dem Saargebiet.
des Saargebietes, General WirbalDur Suurpebietes, I DiL V

Der oberſte Verwalter
hat die Ausweiſung einer

Gründen
Einſtellung des Zugverkehrs in Oeſterreich. Jnfolge der unzu-
reichenden Kohlenbelieferung hat die Staatseiſenbahnverwaltung
jetzt verfügt, daß vom Sonntag, den 21. Dezemberx, an bis einſchließ

p o i t i j che n ne ugt.

w. 9 r S 59A2 c mlich 28. Dezember die Einſtellung des geſamten Eiſenbahn
verkehrs erfolgen ſoll; nur die Lebensmättelzüge werden ver-
tehren.

Rechtsſozialiſtiſcher Sieg über die Kriegskrüppel
Aus Anlaß der Schießereien auf Schwerverletzte in den
Spandau Heereswerkſtätten, über die wir bereits

ber hatten die Schiververletzten in Gemeinſchaft mit der
Geſamtbel. ſchaft der Betriebe, die ans überwiegend rechtsſozig-
liſtiſchen Arbeitern beſteht, zum Dienstag, 12 Hhr mittags, eine
Proteſtverſainmlung beſchloſſen. Hinter dem Rücken der Kriegs

wrichteten

ſammlung nicht mehr verabſchiedet werden, da der Geſetzentwrf otelve in. exſchädigten nahmen die von der Berliner Parteileitung der S. P.noch nicht einmal von der Redaktionskommiſſion fertiggeſtellt iſt
Es wird aber verſichert, daß man über alle Streitfragen ins Reine
gekommen ſei. Wir werden alſo das Kompromißprodukt erſt fürs
neue Jahr erhalten.

D. beeinflußten rechtsſozio iſtiſchen Funktionäre eine Geheim-
bſtimmung unter der Arbeiterſchaft vor, mit der Tendenz, eine
Teilnahme an der Verſammkung zu verhindern. Es wurde ſo be-
ſchloſſen, ſo daß, als die Schwerkriegsbeſchädigten zur Verſamm-
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lung erſchienen, faſt die geſamte wrae
hatte es nicht für notwendig gehalten, ſie von
heimabſtimmung und ihrem Reſultate zu ver
h Die Rechtſer haben auch erreicht, daß die Schwerkriegs
beſchädigten aus den Spandauer Heeresbetrieben entfernt wurden.
Um 1 Uhr mittags war am Dienstag nach der Proteſtverſamm-
lung bereits ein Anſchlag der Betriebsleitung zu leſen, der die
Entlaſſung der Schwerkriegsbeſchädigten aus den Re ieben
verfügte. Es kommen über 650 Mann in Frage, darunter Blinde,
Krüppel uſw. Sie ernten ſetzt den Dank des Vaterlandes dafür,
daß im rig ihre Geſundheit opferten. Sie haben jetzt weiter
die Rache der Rechtsſozialiſten zu koſten, deren politiſcher Orga
niſation ſich anzuſchließen ſie verſäumt hatten. Niederträchtiger
hat auch der alte Klaſſenſtaat nicht an ſeinen Opfern handeln
können. als wie es jetzt die patentierten. Vorkämpfer der repu
blikaniſchen Demokratie im abhängigen Laäer den Kriegsverletzien
gegenüber tun.

Gaſthausſperre in Berlin.

e
ſtändigen. Aber

Eine am Mittwoch im Wintergarten in Berlin tagende Ver
ſammlung der Gaſtwirte hat mit
ſchloſſen als Demonſtration gegendie Einführung
der Wuchergerichte Donnerstag und Freitag ſämtliche Gaſt
häuſer, Konditöreien uſw. geſchloſſen zu halten. Für die großen
Maſſen derjenigen, die auf die Gaſtwirtſchaftew angewieſen ſind,
wird der Beſchluß die Folge haben, daß ſie zwei Tage ohne Be
köſtigung ſind. Die Angeſtellten des Gaſtwirtſchaftsgewerbes
haben ſich mit der zweitägigen Schließung der Speiſehäuſer ein-
verſtanden erklärt. eTage voll entlohnt. Eine Dreimännerkommiſſion der Gaſt

verhandelt weiter mit den Behörden. Reichsjuſti rn
ebung

wirte
Schiffer hat jedoch bereits erklärt, daß an eine Auf
des Wuchergefetzes unter
denken ſei. Die Berliner Gaſtwirte wollen bei Scheitern der
Verhandlungen die Gaſtwirte in ganz Deutſchland veran
laſſen, ihre Gaſtſtätten zu ſchließen.

ſtunde die Gaſtwirtſchaften geſchloſſen werden.

Rechte gegen die bevorzugte Klaſſe. Die ſtreikenden Gaſtwirte

Geſetzes einſetzen, denn Schlheichhandel und chieber-

ſtützung fanden, ſollen durch die Wuchergerichte ſchärfer gefäßt
werden. Es zeugt wiederum von dem mangelnden Klaſſen-

daß ſie ſich für die durchſichtigen

meinſame Sache machen.

Parlamentserfolg der engliſchen
Bergarbeiter.

und daß ſie dieſe Möglichkeit immer mehr und beſſer ausnutzen
müßten.
den Beweis für dieſe Behauptung zu liefern, und ſie haben dieſen
Augenblick nicht norübergehen laſſen, ſondern ihn ſo geſchickt be
nutzt, daß Regierung und Parlament überraſcht waren.

Es handelte ſich um die Beratung eines Geſetzentwurfes, der

2 Pence pro Tonne beſchränkt werden, dieſe Summe gleichzeitig
auf die verſchiedenen Bergwerke im Verhältnis zu ihrem Vor-
kriegsprofit verteilt, und außer verſchiedenen anderen Einzelheitenals letzten Punkt das Ende des Kohienbergerl Romrolgeſedes

von 1918 auf den 1. April 1919 feſtſetzt. Gegen die Beſchränkung
der Profite auf 1 Schilling 2 Pence, die von der Sankey-Kom-
miſſion verlangt worden war, hatten ſich die Kohlenminenbeſitzer
ſebr heftig gewahrt. Sie waren aber zum Schweigen gebracht
worden wie die Arbeiter behaupten durch andere Verſprechungen

durchgehen und die zweite Leſung angenommen werden. Daily
News ſagt ſehr hübſch, daß bei den Verhandlungen im Unterhaus
nur eine Wolke „nicht größer als die Hand eines Mannes“ den
heiteren Himmel trübte, daß dieſe Wolke aber wuchs und wuchs
bis der ganze Himmel verdunfelt war.

Vernon Hartshorn, ein Mitglied des Vergarbeiterverbandes,
erhob ſich und unterzog den Geſetzentwurf und die geſamte Poli-
tik der Regierung in bezug auf den Kohlenbergbau einer unbarm-
herzigen Kritik. Nicht die Klauſel, daß die Profite beſchränkt
twerden ſollte. Auf die Durchführung dieſer Beſtimmung hat ſich
die Regierung den Bergarbeitern gegenüber verpflichtet und hier-
von gehen ſie nicht ab.

deute aber. daß das Land ohne Not in einen Zuſtand der Ungewiß
beit und Unruhe verſetzt werde, und beſchwöre neue induſtrielle
Kämpfe und vielleicht ſchwerere Kämpfe leichtfertig herguf. Jm

die Arbeiter arnten die Regierung, daß nicht abzuſehen ſei, was
dann kommen könne.

roßer u be

ten h Das Wuchergeſetz bedeutet bekanntlich einen Schutz der allgemeinen

verfolgen Sonderintereſſen, wenn ſie ſich für die Aufhebung des
tum, die bisher durch das Gaſtwirtsgewerbe die kräftigſte Unter g9

Auf dem Gewerkſchaftskongreß, der in dieſen Tagen
in London ſtattfand, wurde mit beſonderer Betonung darauf hin-
gewieſen. daß die Arbeiter bereit ſetzt durch das Parlament eine
ſtarke Macht im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben ausübten,

Nur zwei Tage ſpäter bot ſich ihnen eine Gelegenheit,

vorſieht, daß die Profite der Kohlenminenbeſitzer auf 1. Schilling

und ſo hoffte die Regierung, der Geſetzentwurf werde glatt

Die Rede, die noch von anderen Mitgliedern der Arbeiterpartei.
unterſtützt wurde, und die von großem Ernſt. umfaſſender Kennt
nis der Situation und einem unbeugſamen Willen zengte, machte

9

Alle Angeſtellten werden für die beiden

keinen Umſtänden zu

In Halle iſt man bereits ſo weit, denn auch hier ſollen am
Freitag als Proteſt gegen das Wuchergeſetz und die frühe Poligei-

a

be wußtſein der Gaſthausangeſtellten, vornehmlich der Kellner,
Zwecke der Gaſtwirte einfangen

laſſen und mit ihnen gegen die Jntereſſen der Allgemeinheit ge-
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Der Proteſt richtete ſich vielmehr dagegen,
daß die übrigen Forderungen der Sankey- Kommiſſion nicht auf
genommen waren, vor allem die nach der Nationali ſierung
der Bergwerke, und gegen die kurze Geltungsdauer des Geſetzes.

Die Regelung ſoll nun bis zum k. April in Kraft ſein. Das be

4

März nächſten Jahres würden ſie ſpäteſtens einſetzen müſſen, und

auf die bürgerlichen Parteien und die Regierung ſichtlichen Ein
druck.
ſich einer unerwarteten Oppoſition entgegen, die bis in die Reihen
der Liberalen ging, die ebenfalls nicht ohne Not Arbeitskämpfe
heraufbeſchwören wollten.

Durchberatung zurückziehen mußte,
überſtimmt wurde.

Die eben noch ſo Selbſtſicheren wurden ängſtlich, ſie ſahen

So endete die Verhandlung mit einer
Niederlage der Regierung, die den Geſetzentwurf zur nochmaligen

um zu vermeiden, daß ſie
Daily News gibt unumwunden zut, daß die Regierung in eine u
ſchwierige Situation geraten ſei durch die Haltung der Arbeiter-

partei.
eingebracht werden. Dann wird fich zeigen, ob der Sieg der

zu einem größeren und ernſteren Kampf bedeutet.

Die Klaſſenkämpfe in Spanien.
z Vari 17. Dezember. (W. T.licht ein Telegramm aus Madrid vom 18. Dezember abends, das
veſagt: Jnfolge des reiks der Arbeiterder Gas- und

lektrizitätswerke ſind die untern Stadtviertel ohne Licht.
Die Streikenden benutzen die Dunkelheit, um ſchwere Beſchädigun-
gen an den Straßenbahnlinien anzurichten. Zahlreiche Verhaf-

au
St

gen Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Streikenden wobei
auf beiden Seiten Verletzte zu verzeichnen waren.
lona dehnt ſich die Ausſperrung über ganz Katalonien aus.
Der ſoziale Konflikt nimmt immer ſchärfere Formen an.

Aus der Partei.
Die Stettiner Genoſſen zum Parteitage.

Zum Parteitag nahmen die Stettiner Genoſſen Stellung, indem
mit allen gegen zwei Stimmen folgende Reſolution angenommen
wurde Der Parteiverein Stettin begrüßt es mit Genngtuung, daß
der Leipziger Parteitag in den bisherigen Streitfragen der Partei
Klärung gebracht und mit dem neuen Aktionsprogramm klar umriſſene Richtlinien für die künftige Politik der Partei aufgeſtellt

Der Geſetzentwurf muß vor Weihnachten noch einmal

Arbeiterpartei von Dauer iſt. oder ob er nur ein kleines Vorſpiel

tungen wurden vorgenommen. Um 9 Uhr kam es zu einem bluti-
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Ka Er riet, daß nunmehr auch der noch auf dem Parteitagins ſerfamen Formen ausgefochtene Richtungsſtreit innerhalb

der Partei verſtummt und alle Kräfte für werbende Arbeit freige
m werden. Die Stettiner Genoſſen ſtimmen auch ihrerſeits, der
in bezug auf die Jnternationale gefaßten Reſolution zu, erwartenaber daß der beſchloſſene Anſcſtuß an die 3. Jnternätionale nr
erfolgt, wenn Garantien für ungeſchmälerte taktiſche Velhegimget

freiheit der Partei zugeſichert und beachtet werden.
Der ſpaniſche Sozialiſtenkongreß in Barcelona ſprach ſich mit

14 000 gegen 12 500 Stimmen für den Eintritt in die 2. Inter
nationale aus.

Aus der Provinz.
Eine Anfrage in der Preußiſchen Landesverſammlung.

Wegen der Vorfälle im Dorfe Walbeck, die Genoſſe Kürbs
in die Oeffentlichkeit brachte, hat der Abgeordnete Genoſſe Ehri
ſt ange in der Landgsverſammlung folgende Anfrage an die Re
gierung gerichtet:

Die Feſtſtellungs kommiſſion des Mansfelder Gebirgskreiſes,
2. Bezirk Hettſtedt, erſchien am 8. November in dem am Südharz
gelegenen Dorfe Walbeck. Der Gemeindevorſteher, dem fich die
Kommiſſion vorſtellte und auf ſein Verlangen legitimierte, erklärte,
daß ihm der vom Landrat des Kreiſes ausgeſtellte und eigenhändig
unterſchriebene und unterſtempelte Ausweis nicht genüge, für ihn
exiftiere der Landrat überhaupt nicht. Mit erhoöobener Stimme
ſchrie er weiter: „Das ſage ich Jhnen, ohne Gendarmen laſſe ich
kein Gehöft-betreten, ich pfeife auf den Landrat und ſeine Legitima-
tion.“ Was auf die daraufhin erfolgte Anzeige gegen den Mann
unternommen worden iſt, war bisher nicht in Erfahrung zu bringen.
Vei einer erneuten Reviſion am 28. November wurde die Kommiſ-
ſion und der Gendarm vom erſten Schöffen und von den Bauern
an der Nachprüfung der vorhandenen Viehbeſtände durch Bedrohung
mit Schlachtmeſſern uſw. gehindert und gedroht, auch einer even
tuellen militäriſchen Kommiſſion mit Gewalt entgegenzutreten.
Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um die Tätigkeit der Feſt
ſtellungskommiſſionen ſicherzuſtellen, damit Schleichhandel und
Wucherpreiſe wirkſam bekämpft werden können? Iſt die Staats-
regierung insbeſondere bereit, die Rückgabe der unter die Bauern
zahlreich verteilten Waffen ſofort anzuordnen und gegebenenfalls
zu erzwingen?

Der Müchelner Landfriedensbruch Prozeß.
Wegen der Vorgänge, die ſich am 16. Januar d. J. in Mücheln

abgeſpielt haben, fand gegen 25 Arbeiter, die des Landfriedens-
bruches angeklagt waren, vor dem Naumburger Schwurgericht die
Verhandlung ſtatt. Die Angeklagten hatten ſich nach einem
Demonſtrationszug in Mücheln aus Anlaß der Ermordung Roſa
Luxemburgs und Karl Liebknechts nach dem Schützenhaus begeben.
Die Muſik ſchwenkte ab und die rote Fahne wurde nach dem Saal
gebracht, wo die kurz zuvor gegründete Ortsgruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei eine Verſammlung abhalten wollte. Als
die Fahne durch den Saal getragen wurde, ſprang Paſtor Schmidt
aus Braunsdorf auf und verſuchte mit ſeinem Stock nach der
Fahne zu ſchlagen und ſie herunterzuholen. Dadurch entſtand ein
großer Tumult. Schmidt wurde zu Boden geſchlagen und brach
dabei ein Bein. Man warf nun einen Stuhl nach dem Vorſtands-
tiſch, wodurch ein Berliner an den Kopf getroffen wurde. Die
Vorſtandsmitglieder Amtsgerichtsrat Scheidemantel und Dr.
Dehne wären im Garten auf der Flucht verprügelk worden. Von
der Verſammlung kommende Teilnehmer ſtatteten dann der
Druckerei des Boten für das Geiſeltal einen Beſuch ab. Die dort
gedruckten, zur Wahlagitation beſtimmten Flugblätter wurden
herausgeholt und öffentlich verbrannt. Dies ſind die Vorgänge,
auf denen die Anklage baſiert.

Nicht weniger als 80 Zeugen waren zu der Verhandlung geladen.
Die Mehrzahl der Angeklagten war ſich gar nicht bewußt, eine
ſtrafbare Handlung begangen zu haben. Die Verprügelten haben
von den Angeſchaldigten mit Sicherheit keinen erkannt, und er-
kannten auch gegenübergeſtellt niemand, der geſchlagen oder ge
worfen hatte, wieder. Nur gegenſeitig haben einige Angeklagte
ſich bezichtigt.

Trotz der Uebertreibungen durch den Paſtor Schmidt konnte dem
Angeklagten Seidenſticker nicht nachgewieſen werden, daß er
an den Schlägereien im Schützenhauſe beteiligt war. Den Ver-
ſuch des Staatsanwalts, für die gangen Vorgänge die Partei-
leitung der U. S. P. verantwortlich zu machen, da dieſe beſchloſſen
habe, die Verſammlung zu ſprengen, widerlegte Vert. Dr. Pfei-
fer (Halle) dadurch, daß er nachwies, daß der Demonſtrations-
zug lediglich aus Anlaß der Ermordung Karl Liebknechts und Roſa

r T. vorber war. ehe
nahme ergeben hatte, daß einige Zeugen in der Vorunterſuchung
ſtark übertrieben hatten, bat der Staatsanwalt doch die Geſchwo
renen, die Angeklagten, die alle der U. S. P. angehören, des Land
friedensbruchs ſchuldig zu ſprechen wenn er auch davon abſah, die
beiden Angellagten Seidenſticker und Sitter noch der Rädels
führerſchaft zu bezichtigen. ch ehaaerede des Staatsanwalts
hielt Vert. Dr. Liebknecht (Berlin) entgegen, daß es ſich nicht
um Landfriedensbruch handeln könne, da keine Sprengung beab-
ſichtigt geweſen ſei und da niemand bewaffnet war. Auch was in
der Druckerei des Geiſeltalblattes vorgekommen ſei, ſei kein Land
friedensbruch hl auch die andern Verteidiger nachwieſen,
daß die Anklage nicht auf Landfriedensbruch hätte lauten dürfen,
da die gange Beweisaufnahme ein Zerrbild ergeben habe, wie esſchlimmer nicht gedacht werden könne, erachteten die Geſchworenen

Landfriedensbruch als vorliegend. Die Urteile fielen weſentlich
anders aus als der Staatsanwalt beantragt hatte. Bei Seiden-
ſt icker und Kopp iſt das Verfahren eingeſtellt worden. Bei den
anderen wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. Nur die drei
Schewerſtbeſtraften wurden im Gefängnis zurückbehalten. Das
Urteil lautete für Sitte auf 1 Jahr 6 Monate, für Kettel-
mann nur wegen Körperverletzung auf 6 Monate, für Müller
auf v Jahr, für Schramm auf 4 Monate, für Ludwig auf
1 Jahr, für Heinrich auf 1 Jahr, für Lauch auf 1 Jahr
6 Monate, für Schülke auf 2 Jahre, für A. Lützkendorf auf
9 Monate, für Dymfki, Schmutzer und Schumann auf je
6 Monate, für Rolkrohr auf 3 Monate Gefängnis. Roſel,
Straube, Bodzinſki, Wilhelm Lützkendorf, Schöl-
zer und Weber wurden freigeſprochen.

Her Spielteufel von Schkeuditz
Schon vor einiger Zeit hatte die Oeffentlichkeit Gelegenheit, ſich

mit einer Zeiterſcheinung in der Gegend von Schkeuditz zu beſchäf-
tigen, die in den geſchichtlichen Epochen des Wirrwarrs ſeit jeher
ſich bemerkbar gemacht hat, mit der Spielwut, die weite Kreiſe der
Bourgeviſie ergriffen hat. Da in Leipzig der Belagerungszuſtand
die Spielerleidenſchaft ſehr einſchränkt, wandern die Herren Kapi-
taliſten und Kriegsgewinnler, die ihr Geld loswerden wollen, in
das gelobte Land Preußen hinüber. Leipziger Blätter teilen mit,
daß ein geradezu unheimlich ſtarker Verkehr zwiſchen Leipzig und
Schkeuditz herrſche. Jn Papitz bei Schkeuditz wurde neulich ein
ſolcher Spielklub von maskierten Räubern ansgehoben, und es gab
boshafte Leute, die bei dieſer Nachricht aus der Schadenfreude ihres
ſchwarzen Gemütes kein Hehl machten. Aber ſelbſt die modernen
Rinaldinis machten keinen Eindruck auf die Spielratten, und ſo
geht der Betrieb Tag für Tag, oder vielmehr Nacht für Nacht weiter.
Die Autos raſen auf der Landſtraße nach Schkeuditz, daß man ſeine
Freude über dieſen blühenden Verkehr und über den ſtarken Ver
brauch von Benzin, den wir bekanntlich im Ueberfluß beſitzen haben
kann. Der Mittelpunkt des ganzen Betriebes iſt das Bahnhofs-
hotel in Schkeuditz, aber auch in Papitz wird ganz tüchtig haſardiert.

Jſt nun ſchon dieſer ganze Betrieb, gelinde geſagt. eine Provo
kation des arbeitenden Volkes, ſo fehlen die Worte für das phari-
ſäerhafte Gebaren der bürgerlichen Preſſe, die den Arbeitern
den Skandal in die Schuhe ſchieben will. Die Halliſche Zeitung
bringt ein mit Zitaten reichgeſchmücktes Entrüſtungsfrikaſſee, das
um ſo anmutiger wirkt, wenn man bedenkt, daß von den Leuten die
in Schkeuditz ihr Geld verſpielen, ſicher der größte Teil en den Ge-
ſinnungsgenoſſen der Halliſchen Zeitung gehört. Die örtlichen Be
hörden empfangen die Spieler mit offenen Armen, ſo ſchreibt die
Halliſche Zeitung, und die unabhängigen Arbeiterräte kontrollieren
diefe Behörden Leider tun ſie es nicht, leider hat man ſie jeder
Machtbefugnis entkleidet, ſonſt würden die Spieler nicht mehr ihr
Unweſen dort treiben können. Das weiß auch die Halliſche Zeitung
ganz genau, denn ſie gibt oft genug ihrer Genugtuung über die Ab-
würgung der Räte Ausdruck, aber gelogen muß werden, damit man
ja die U. S. P. für einen Auswuchs des kapitaliſtiſchen Syſtems
verantwortlich machen kann. Ein hahnebüchener Blödſinn iſt ferner
die Behauptung, daß die Gemeindeverwaltngen der Spielerorte
ſchuld an dem Unweſen ſeien. Jhnen ſtehen keinerlei Polizeibefug-
niſſe zu. Die Amtsvorſteher der U. S. P. ſind noch nicht beſtätigt!
Verantwortlich können höchſtens die ſtaatlichen Behörden und dar-
über hinaus die ganze heutige Wirtſchaftsordnung gemacht werden.
Der Regierungspräſident von Merſeburg-hat nun auch verfügt, daß
in der Nacht nicht mehr geſpielt werden darf. Wir wiſſen nicht, ob
dieſe Verfügung bereits eine günſtige Wirkung ausgeübt hat, aber
das wiſſen wir: Mit Verfügungen ſchafft man derartige Mißſtände
nicht ab, wenn nicht eiſerne, durchgreifende Energie dahinterſteht.

hat, iritt der Erſte Bürgermeiſter don Suhrl, r.
Hagemeiſter, in die verfaſſunggebende Preußiſche Landes-
verſammlung ein.

Verbot der 52 lung auswärtiger Arbeitskräfte. Der Demobil
machungsaus für den Stadtkreis Halle hat unter dem 27. No-
vember in einer Verordnung, die in den Tageszeitungen veröffent-
licht iſt, ein Verbot über die Einſtellung auswärtiger Arbeitskräfte
erlaſſen. Vielfache hen aus den Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerkreiſen veranlaſſen den Demobilmachungsausſchuß, auf fol-
des hinzuweiſen. Unter die Verordnung fallen nicht nur Ar-

iter und Angeſtellte im Handel und Jnduſtrie, Gewerbe und
Landwirtſchaft, ſondern auch die Angehörigen freier Berufe, wie
Muſiker, Künſtler, Privatlehrer und dergleichen, ſoweit ein feſtes
Vertragsverhältnis vorliegt, ferner auch Hausangeſtellte und Lehr
linge. Nicht betroffen werden von dem Verbot alle diejenigen Ar
beiter, Angeſtellten und Lehrlinge, die zur Zeit der Bekanntmachung
der Verordnung bereits ihren Wohnſitz in Halle hatten. Jm übrigen
iſt in jedem Falle bei der Einſtellung von Perſonen, die am 27. No

vember nicht in Halle ortsanſäſſig waren, dem Demobilmachungs-
ausſchuß, Salzgrafenſtraße 2 I, Kenntnis zu geben bzw. die Ge
nehmigung einzuholen. Es wird dringend angeraten, ſich dieſer
Genehmigung rechtzeitig zu vergewiſſern, da ohne ſie Lebensmittel-
karten nicht ausgeſtellt werden.

Bitterfeld. Die Nosketruppen haben nun ſämtlich Bitter-
feld verlaſſen, was ſicherlich von allen Bewohnern mit ungeheuer
großem Bedauern aufgenommen worden iſt. Die braven Kerle
haben ſich wirklich ſehr beliebt bei der Bevölkerung gemacht! Auch
der Belagerungszuſtand wird mehr und mehr gemildert, aber von
einer Aufhebung iſt vorläufig nicht die Rede. Die Bitterfelder Ar-
beiter werden ſich die Erfahrungen der letzten Wochen merken und,
wenn die Zeit gekommen iſt, es denen heimzahlen, die ſie behandelt
haben wie Sklaven.
ß Radis. U S. P. Die Ortsgruppe der U. S. P. Radis-Schleeſen
hielt am Sonntag ihre gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Nach
den Ausführungen des Genoſſen Kretzſchmar zu dem Marloh und
Kilian Prozeß nahm die Verſammlung nachſtehende Reſolution
einſtimmig an: „Die Ortsgruppe Radis der U. S. P. erhebt flam-
menden Proteſt gegen die ungerechte Verurteilung des Genoſſen
Kilian, ſowie gegen die Freiſprechung des Oberleutnants Marloh,
und wird ſich zu gegebener Zeit mit all ihren Kräften einſetzen zur
Beſeitigung ſolcher dem geſamten Volksempfinden hohnſprechender

Raſſeninſtiz. Die neuen Satzungen des Kreisvereins, welche
auch für die Ortsgruppen maßgebend ſind, wurden debattelos an-genommen. Es hapen ſich abermals acht neue Mitglieder ange-
meldet. Es wird dann noch angeregt, da die Gemeindevertreter-
Sitzungen nicht bekanntgemacht werden, den Gemeindevorſtand zu
erſuchen, die Sitzungen rechtzeitig zu veröffentlichen. Gleichzeitig
werden ſechs Mitglieder beauftragt, als Zuhörer den Sitzungen bei
zuwobnen, da wir keinen Vertreter dabei haben. Ferner wird ein
Ausſchuß gewählt, welcher Diskuſſionsabende veranſtalten ſoll, um
die Ziele der U. S. P. weiter aufzuklären.

Mückenberg. Knappſchaftswahl. Jn der geſtern ſtatt
gefundenen Knappfchaftsälteſtenwahl wurden der Schloſſer Ernſt
Böniſch als Aelteſter, Schneckenwärter Wilhelm Jungrichter als
erſter Erſatzmann und Schloſſer Otto Friedrich als zweiter Erſatz
mann gewählt. Die Angeſtellten der Millygrube hatten einen
Herrn Röder als Aelteſten aufgeſtellt, welcher aber im letzten
d ablehnte, worauf ſich die Angeſtellten an der Wahl nicht
beteiligten.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Als Proteſt gegen das Schandurtei?

im Kilianprozeß trat die Arbeiterſchaft der hieſigen Be-
triebe am Sonnabend, den 13. Dezember, in einen 24ftündigen
Streik. Dies ſchien der Verwaltung der Grube Hermine
Henrrkette L mchr zu vaſſen, denn es wurde verſucht, deſonders
von Herrn Jngenieur Semmel, den Betrieb mit Hilfe der Be
amten teilweiſe aufrechtzuerhalten. Dieſe Abſicht iſt dem Herrn
glänzend vorbeigelungen, denn die Beamtenſchaft lehnte es ab,
Streithrecherarbeit zu leiſten. Dieſe ablehnende Haltung der
Beamten hatte Herr Semmel allerdings nicht vermutet, und es iſt
nur der kalten Witterung zu danken, daß der Herr Ingenieur nicht
vre Wut aus der Haut gefahren iſt. Es iſt ein erfreuliches Zeichen,
daß die Angeſtellten erkennen, auf welcher Seite ihr Platz iſt.

Knappſchaftswahlen. Am Sonntag fanden in
Ammendorf, Oſendorf und Döllnitz die Wahlen der Knappſchafts-
älteſten ſtatt. Die Kandidaten der revolutionären Arbeiterſchaft
wurden einſtimmig bzw. mit großer Stimmenmehrheit gewählt.
An demſelben Tage fand in Ammendorf im Goldenen Adelr ein
Kränzchen des gelben Knappſfchaftsvereins ſtatt. Um nicht ganz
im Trockenen zu ſitzen, hatten ſich die lieben Schachtkinder. die
Herren vom großen Stabe kommen laſſen. Als Feſtredner bemühte
ſich Herr Direktor Heckmann und träufelte ſeinen lieben Kame-

Und die trauen wir den heutigen Behörden nicht zu!

Ein neuer Abgeordneter des Bezirks Merſeburg. Für den
Demokraten Prof. Abderhalden (Halle), der ſein Mandat

W J

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.
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Wenige Tage, nachdem Anna aus Romannshauſen zurückgekehrt

war, erhielt ſie den Beſuch des Geheimrats Zimmer.
Das was ſie ſchon wußte, ſchilderte er ihr ſo, wie es ſich nach

der Auffaſſung der Anſtaltsärzte abgeſpielt hatte. Jhr Mann,
aufgeregt durch ihren Beſuch, war wieder in ſeine Halluzinationen
verfallen und hatte auf dem Dampfer ſeine Frau zu entdecken ge-
glaubt. Da der Wärter ihn an dem Beſteigen des Schiffes hinderte,
hatte er einen Tobſuchtsanfall bekommen. Man hatte ihn mit
Gewalt nach der Anſtalt zurücktransportieren müſſen. Leider war
dem Wärter übel dabei mitgeſpielt worden. Was aber noch
ſchlimmer war, am nächſten Tag hatte der Kranke einen unbe-
wachten Augenblick zu einem Selbſtmordverſuch benutzt und ſich
mit einem Tiſchmeſſer den Hals aufgeſchnitten.

Frau Horſtmann hatte ſchweigend zugehört. Bei den letzten
Worten wurde ſie noch fahler.

„Jſt die Wunde gefährlich?“
Der Geheimrat nickte.
„Jch muß Jhnen leider ſagen, daß Lebensgefahr dorhanden iſt.Der Direktor ſchrieb mir, daß nicht alle Honnung von der Hand

zu weiſen wäre, aber eine beſtimmt Verſicherung kann er mir
nicht geben.“

Anna blickte unbeweglich aus dem Fenſter. Warum wünſcheich mir nicht, daß Guſtav ſtirbt? dachte ſie. Warum bin ich ſo

ſchwach, daß ich vor dieſem Gedanken erſchrecke? Vielleicht wenn
er tot iſt, wenn eine Tr hingegangen iſt, werde ich es als Er
löſung betrachten Aber es müßte viel Zeit hingehen. Mir
ſcheint, der Augenblick, wo ich wieder ruhig aufarmne, liegt in un-
endlicher Ferne.

„Wir wollen das beſte hoffen, gnädige Frau,“ ſagte der Arzt.
„Jhr Herr Gemahl iſt e eine geſunde Natur. Aber was ich
geſagt habe! Jch verſprach mir von dieſem Beſuch von Anfang
an nichts Gutes. Und leider hat ſich meine Ahnung ſchlimmer
beſtätigt, als ich gedacht habe. Nach meiner Meinung läßt man
jetzt den Kranken zu viel Freiheit. Man will ſie möglichſt ſchonend
behandeln und vergißt dabei die nötigſten Vorſichtsmaßregeln.“

Er ſeufzte und fügte hinzu:
„Aber ich will an anderen nicht tadeln, worin ich ſelbſt zuerſt

gefehlt habe Jedenfalls dürfte ein Beſuch oder ein Ausgang
des Kranken in Zukunft aufs ſtrengſte zu vermeiden ſein.“

Finige Wochen nach dieſem Beſuche meldete Mewes ſich. Er
hatte ein böſe verſtümmeltes Geſicht. Sein Naſenbein war ge
brochen, außerdem waren ihm ſechs Zähne eingetreten. Er ver
langte fünftauſend Mark Schmerzensgeld. Damit wobte er in

Frau Düsbach, mit der er verhandelte, verſuchte anfangs ſeine
Forderung auf die Hälfte zu reduzieren, aber Mewes, im Bewußt-
ſein, daß er ſeine Leute in der Hand habe, zeigte ſich halsſtarrig
und verlangte ſchließlich das ganze Geld.

Der Winter kam, und die Geſellſchaften begannen. Frau Horſ-
mann machte viel mit, aber ſie hatte an dem ganzen Treiben die
echte Luſt verloren. Es kam ihr plötzlich vor, als ob das alles,

was ſie in dieſer Saiſon ſah und hörte, ſchon einmal dageweſen
ſei, und zwar beſſer, friſcher und ſchöner. Die Geſichter, die Ge-räche, die Toiletten der anderen Frauen, die Schmeicheleien,
die man ihr ſagte, alles erſchien ihr langweilig und abgeſtanden
ebenſo wie die ewigen Rehziemer, Poularden und Puter. Jhr Ehr-
geig war eingeſchlafen. Es dünkte ihr ſo gleichgültig, ob Frau
Oswald oder ſie mehr gefeiert wurde, ob ſie oder ihre Rivalin
oder irgendeine neu auftauchende Erſcheinung die Hauptrolle auf
dem Malkaſtenfeſt oder auf anderen Bällen ſpielte.

Sie fühlte ſich abgeſpannt und unluſtig zu allem. An manchem
Morgen, wenn ſie erwachte, hlieb ſie träge im Bett liegen und
dachte: Wie bringe ich dieſen Tag nur hin? Und dann begann ſie
an ihrer Unterlippe zu nagen und ſpann ſich eigenſinnig in ihre
Grübeleien ein. Noch öfter kam ihr abends, im Augenblick, wo ſie
ſich ins Bett legte, der Gedanke: Jetzt wird's ſchwarz, und ich kann

wagte nicht, ſie auszulöſchen. Einen Arm unter ihren Kopf
legend, ſtarrte ſie unbeweglich gegen die Decke, bei jedem kleinen
Geräuſch zuſammenſchreckend. bei aller ſcheinbaren Klarheit eine ſolche Konfuſion an, daß auch

2 3 J C vSie konſultierte Doktor Zimmer, der ihr Ruhe, ein ganz regel- der Richter nicht mehr klug daraus werden konnte. Da in dieſer

raden ſüße Worte in die langen Ohren. Ob Herrx Heckmann ſeine
Rede auf Wunſch ſeiner Schäfchen hielt oder deshalb, weil es von
Ftereber ſo Brauch war, ſei dahingeſtellt. fenttich kann den
Gelblingen bei Gelegenheit mal geholfen werden.

F

wollte. Alle drei gingen ihren eigenen Weg und lebten fremd
nebeneinander her. Manchmal nahmen ſie nicht einmal die Mahl-
zeiten miteinander ein. Frau Düsbach hatte ſich dauernd in Horſt-
manns Zimmer einquartiert und trieb dort ihre dunklen Geſchäfte.
Sie führte noch das Oberregiment im Hauſe, aber ganz den Blick

auf das Große richtend, auf ihre Spekulationen, bei denen Tau
ſende auf dem Spiele ſtanden, hatte ſie den Sinn für die Kleinig-

keiten des Haushalts verloren. Es herrſchte eine heilloſe Nnord-
nung. An allen Ecken und Enden wurde ſie betrogen. Eine Un
menge Rechnungen waren noch zu bezahlen, und manchmal fehlte
es an dem notwendigen Geld für die täglichen Ausgaben. Dehwitz
ließ ſich ſeltener als früher ſehen. Wenn er kam, fuhrwerkte er
nervös im Hauſe herum, ſchnauzte die Dienſtboten an, machte
einen furchtbaren Lärm wegen einer Kleinigkeit, indem er auf dies
Weiberregiment ſchimpfte, auf dieſe Lotterwirtſchaft, wo alles
drunter und drüber ging. Jn der letzten Zeit rief er auch öfter
ſeine Schwiegermutter und ſeine Schwägerin zu einer Beratung
zuſammen, weil ihm vom Gericht aus Schwierigkeiten wegen
ſeiner Vermögensverwaltung gemacht wurden. Dann rechnete er
im Schweiß ſeines Angeſichts und konnte doch nicht angeben, auf

welche Weiſe dieſe und jene Poſten verſchwunden waren. Alice
ſaß mit ihrem ironiſchen Lächeln dabei und ſagte:

nicht einſchlafen! Sie ſtarrte in die ruhige Kerzenflamme und „Du verſtehſt eben nichts von Geſchäften, mei ieber!“ein teberDie einzige, die dann Rat wußte, war Frau Regierungsrat.
Sie nahm die ganzen Papiere mit auf ihr Zimmer und richtete

mäßiges Leben und frühes Zu-Bett-gehen verordnete. Aber wie LBeit die Vormundſchaftsſachen von ſtellvertretenden Aſſeſſoren ge
ſollte Anna um zehn zu Bett gehen, wenn ſie noch um zwei ſchlaf- führt wurden, die ſich alle Vierteljahr abwechſelten, ſo ſcheute ſich
los lag?! Sie zog einen anderen, jungen Frauenarzt zu Rate,
von dem ſie ſich Morphium verſchreiben ließ. Er nahm ihr das
Verſprechen ab, das Mittel nur im äußerſten Notfall anzuwenden,
indem er ihr die verderblichen Folgen auseinanderſetzte. Sie ver-
ſprach es ihm. Aber mit der Zeit gewöhnte ſie ſich ſo daran. daß
ſie alle möglichen Kniffe anwenden mußte, um ſich die Medizin,
nur oft genug in der Apotheke erneuern zu laſſen. An die Folgen
dachte ſie nicht, wollte ſie nicht denken. Seitdem ihr Mann fort
war, hatte ſie verlernt, mit der Zukunft zu rechnen. Sie hatte ſich
an den Gedanken gewöhnt, daß ihr ganzes Glück gerade in dem
gegenwärtigen Augenblicke kag; was kommen würde, konnte nur
dunkel und ſchrecklich ſein. Dieſe Sorge um das Wohl kommender
Taäge, die den Menſchen dahin bringt, daß er ſät. pflanzt, arbeitet
ſchafft, die für ihn der notwendige Seelenballaſt *iſt, daß er ſich
nicht gänzlich verliert, war ihrem Leben abhanden gekommen.
Deshalb war ſie von dieſer eigentitnlichen Unruhe befallen, von
dieſem haltloſen Schwanken aus ühermiitiger Ausgelaſſenheit zu
rettungsloſem Trübſinn. Deshalb trieb ſie Raubbau mit ihrem
Leben, mit ihrer. Geſundheit, mit ihrem Vermögen, mit allem.,

a r ein ſaltſames Leben der drei Frauen in dieſem großen,
Düßſeldorf eine Schankwirtſchaft eröffnen und ſich verheixgten. Iuxuriöfen Hauſe worin die Dienerſchaft machen konnte, was ſie

oder von ihrem Schwager, ſo fielen

hatte ſie ein pagr Malerinnen kennengelernt. ältliche

jeder, der Sache tiefer auf den Grund zu gehen, in der Hoffnung,
daß der Nochfolger wohl mehr Klarheit in die Angelegenheit
bringen würde. Aber Dehwitz, der noch nicht die Kaltblütigkeit
ſeiner Schwiegermutter hatte, wurde oft angſt und bange vor
deren Machenſchaften. Wiederholt kam es zu heftigen Szenen
zwiſchen den beiden. Nur in einem Punkte waren ſie untereinander
einig. Wenn Fräu Horſtmann Geld verlangte von ihrer Mutter

gemeinſam über ſie her und
redeten von Sparſamkeit. Anna fümmerte ſich nicht um das Ge-
ſchwätz, ſondern ließ einfach die Dinge auf Rechnung ſetzen.

Die ganze Zeit über hatte ſie verſucht, ſich wieder ihrer Tochter
au nähern, und wenigſtens war ſeit Lottes Rückkehr ein äußerliches
Einvernehmen geſtellt. Das junge Mädchen begleitete ihre
Mutter auf den Svaziergängen und las ihr abends manchmal
vor. Aber in Eegenwart der Mutter fühlte ſich Lotte immer
gedrückt. Jhre beſten Stunden waren, wenn ſie allein auf ihrem
Zimmer ſaß, oder wenn ſie zu Fernow aufs Atelier ging. Dortatte t Hadcendie das junge, hilflos dem Neſt entfallene Geſchöpf unter ihre
Fittiche nahmen und bemutterten ift9 (Fortfetung folgt.)
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Nr. 296. 30. Jahrgang.

Nationalverſammlung.
131. Sitzung, Mittwoch, den 17. Dezember 1919, 10 Uhr.

Das Amſaztzſteuergeſetz.
Abg. Eichhorn (UA. S.)

Geſtern fand ein Wettlauf der Parteien ſtatt. (Die Abgeord
neten der Rechten verlaſſen den Saal.) Alle haben das Geſetz ver
urteilt, aber ſich ſchließlich doch dafür erklärt. Wir ſind grundſätz
liche Gegner der Vorlage, weil wir jede Verbrauchsabgabe ablehnen.
Sie ift

eine Kopfſteuer der drückendſten Art
und grifft beſonders die Beſitzloſen. Die neue Steuer wird
al Lebensmittel um 755 bis 9 Prozent verteuern. Sechshundert
Millionen Mark ſollen jährlich aus den allernotwendigſten Lebens-
mitteln verſteuert werden. Wenn man Fleiſch, Butter und Eier
dazu rechnet, dann gibt es ſogar zwölfhundert Millionen Mark als
Steuer aus wichtigen Lebensmitteln. Man muß den Mut bewun-
dern, mit dem unter den jetzigen Verhältniſſen eine ſolche Vorlage
eingebracht wird. Jch bin der Ueberzeugung, daß auch die Summe
von 1200 Millionen Mark zu gering veranſchlagt iſt. Wer nicht zu
den beſitzenden Kreiſen, zu den Kriegsgewinnlern gehört, kann ſich
nichts mehr anſchaffen, ſondern muß ſein ganzes Verdienſt ver-
wenden. um das Leben zu friſten. Auf ein Arbeitereinkommen von
7200 Mr. im Jahr werden 1090 bis 1400 Mk. Umſatzſteuer kommen.
Dasſelbe Einkommen wird bei der Einkommenſteuer mit 910 Mk.
veranlagt, ſo daß die Umſatzſtener über die Reichseinkommenſteuer
noch hinausgeht. Die Umſahſſteuer wirkt progreſſiv nach unten.
Die Rückvergütung an die wirtſchaftlich Schwachen iſt eine Ge-
wiſſensbeſchwichtigung. Wir ſtehen einer Luxusſteuer ſtets fkeptiſch
gegenüber. Eine Lurusſteuer, die man auf tatſächliche Luxus-
gegenſtände legt, bringt nichts ein. Man ſoll das Vermögen
und Einkommen treffen, dann braucht man keine Luxus
ſteuer. Der Ausſchuß hat aus der Regierungsvorlage viele Gegen
ſtände geſtrichen, die keine Luxusgegenſtände ſind. Wir ſollten an
uns nicht den Maßſtab der verelendetſten Schichten anlegen. Die
Regierung nimmt das Geld, ganz gleich, woher es ſtammt. Die
ganze Steuer iſt handels und verkehrsfeindlich. So ſoll z. B. ſelbſt
die Beherbergung einer Steuer unterworfen werden. Der größte
Teil des Verkehrs iſt aber eine Notwendigkeit des Handels. Jn der
Steuergeſetzgebung tritt das verkehrsfeindliche Moment immer
ſtärker hervor. Das Anzeigenweſen ſollte verbilligt und gefördert
werden, nicht aber durch Steuern verteuert. Am beſten wäre es, das
geſamte Anzeigen und Jnſeratenweſen zu ſozialiſieren. Das An
zeigenweſen hat für Zeitungen ſeine Schattenſeiten. Es macht die
Zeitungen abhängig von gewiſſen Geſchäfts und Geſellſchaftskrei-
ſen. Durch die Sozialiſierung dieſes Zweiges würde

ein Herd der Korruption
wegfakken. Jetzt ſind aber die Zeitungen auf Inſerate eingeſtellt
und daher kann man ihren Beſtand nicht durch eine Jnſeratenſteuer
in Frage ne Mit Mühe iſt es gelungen, Wahlinſerate ſteuer
frei zu laſſen, doch auch außerdem hat das Volk Jntereſſen, die einer
ſolchen Begünſtigung hätten teilhaftig werden ſollen. Es gibt keine
Seite in der Vorlage. die die Steuer nur eingermaßen annehmbar
machen könnte. (Beifall b. d. U. S.)

8 1 wird gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen,
ebenſo nach unweſentlicher Debatte alle übrigen Paragraphen

Die Sitzung wird abgebrochen. Nächſte Sitzung nachmittagss Uhr. Schluß 2 Uhr. um Gochwtess
Nachmittagsſitzung.

Die dritte Leſung des Reichsnotopfers
Abg. Schul z Bromberg (Dn.): Jch habe im Namen meiner

reunde folgende Erklärung abzugeben: Die von Tag zu Tag ſich
fenden Kundgebungen aus dem Lande zeigen, mit wie ſchweren

politiſchen und wirtſchaftlichen Sorgen man in den weiteſten
Kreiſen des Volkes der Verwirklichung des Reichsnotopfers ent
gegenſieht. Die deutſchnationale Volkspartei erhebt entſprechend
ihrer bisherigen Haltung vor der Verabſchiedung der Vorlage noch
mals laut ihre warnende Stimme und lehnt jede Mitverant-
wortung für die Folgen dieſes Geſetzes ab. Jhre Befürchtungen
wegen ſchwerer Folgen aus dem Friedensvertrage ſind nicht wider
legt. Solange dieſe Befürchtungen beſtehen, iſt es uns eine natio-
nale Unmöglichkeit, für die Vorlage zu ſtimmen.

Abg. Wurm (U. S.): Die Zwangsanleihe bedeutet nicht das-
ſelbe wie das Reichsnotopfer, denn die Beſitzenden verdienen bei
der Zwangsanleihe 450 Millionen Mark. Neben der ungeheueren
Belaſtung die das Umſatzſteuergeſetz bringt, ſollen noch
größere Geldopfer von den ärmſten Schichten gebracht werden,
nämlich die 20 Milliarden, die durch die Verteuerung des Ge
treides und der Kartoffeln einkommen. Kann man da von einer
Belaſtung des BVeſittzes ſprechen? Wenn Sie (nach rechts) ſich ein
fallen laſſen, die Steuern auf die Verbraucher abzuwälgen, dann
wird die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe auf politiſchem Wege be
ſeitigt werden.

Abg. Braun Franken (Rechtsſ.): Wir ſehen im Reichsnot-
opfer nicht das verwirklicht, was wir beabſichtigten. Das Eigen-
tum hätte noch viel mehr gefaßt werden müſſen.

Schulze (Bromberg) (Dn.): Der Demokrat Dr. Fried-
berg hat heute in der Preußiſchen Landesverfammlung bemerkt,
daß das Gutachten des Reichsjuſtizminiſters über das Beſchlag
nahmerecht der Entente bezüglich des Reichsnotopfers von Herrn
Erzberger nicht genau wiedergegeben, ſondern einer Korrektur
unterzogen worden ſei. Der Reichsfinanzminiſter habe nur die
Stellen berückſichtigt, die für ſeine Auffaſſung günſtig ſind. (Hört,
hört! rechts.)

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Jn der Landesverſamm-
lung werden vielfach Dinge erörtert, die nicht in die Landesver-
ſammlung gehören. Wenn ein Abgeordneter und Führer einer
Koalitionspartei, wie Dr. Friedberg, gegen ein Mitglied der Kog-
lition an anderer Stelle etwas vorbringen will, dann iſt er ver-
pflichtet, ſich vorher zu erkundigen. (Seifall links.) Dann hätte
er die Antwort erhalten, daß dieſe Behauvtungen vollkommen un-
zutreffend und unwahr ſind. Sie ſind würdig eines alten Weibes.
(Lebhaftes Hört, hört! Unruhe und Bewegung.) Jch habe ber
Uebernahme des Finanzminiſteriums geglaubt, daß bei der Reichs-
finanzreſorm die größte Schwierigkeit darin liegen würde, ange-
ſfchts der Buſammenſetzung des Hauſes und der Grundſtimmung
unſeres Volkes indirekte Steuern durchzubringen, daß da-
gegen die Durchſetzung von Beſitzſteuern leicht ſein würde. Jch
habe mich gründlich geirrt. Was in dieſen Tagen an
Druck auf die Regierungsmitglieder ausgeübt iſt, geht wirklich
über alles Maß hinaus. Gegenüber dieſem Hochdru
des Kapitalismus kann es nur eine Antwort geben, daß
heute das Reichsnotopfer mit großer Mehrheit verabſchiedet wird

Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag auf Rückver-
weiſung der Vorlage an den Ausſchuß mit 223 gegen 50 Stimmen
bei einer Enthaltung abgelehnt Für die Rückverweiſung ſtimm
ten mit der Rechten die Demokraten Pachnicke, Gothein,
Fiſchbeck, Grünewald, Ludewig, Johannſen und Schmidthals. Jn
der elberatung wurden die Paragraphen in der Faſſung des
Ausſchuſſes angenommen.

Jn der Geſamtabſtimmung wird ſodann das Reichsnvtopfer in
dritter Leſung gegen die Stimmen der Rechten endgültig beg
ſchloſſen. Der Generalpardoun.

Abg. Loebe (Soz.): Meine Fraktion kann dem Geſetze nicht
zuſtimmen. Es iſt in den letzten Jahren genug Pardon er-
teilt worßen. Wir glauben nicht, daß durch einen ſolchen Steuer
nachlaß 33 Steuermoral gedient wird. Man will durch dieſes
Geſetz d Steuerſünder aus ihren Verſtecken hervorlocken. Esücct len Anlaß vor, über ſie ſchützend die Hände zu breiten. Denn

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 18. Dezember 1919.

es beſteht ja nicht das ganze Land aus Schiebern. Das Geſetz ſollte
den Titel haben

„Geſetz zum Schutze beſonders hartnäckiger Steuerbeträger“.
Der ehrliche Steuerzahler verdient es nicht, daß diejenigen ge-
ſchont werden, die in den letzten Jahren ihren Steuerpflichten
nicht nachgekommen ſind. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Cohn (U. S.) lehnt das Geſetz ab.
Die Vorlage wird ſodann in allen Leſungen
Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien
nommen.
Es folgt ein Geſetzeniwurf, der die Landesregierungen ermäch-

tigt, Beſtimmungenüber die Lage der Angeſtellten
in den Gaſtwirtsbetrieben zu treffen.

Frau Zietz (U. S. ſchildert die ſoziale Lage der weib-lichen Angeſtellten.
Abg. Katzen ſt e in (Soz.): Nach Beendigung des Belagerungs-

zuſtandes beſteht die Gefahr, daß die Animierkneipen, dieſe

Sumpfpflanzen der Großſtadt,
wieder zahlreich aufſchießen. Dem muß beſonders im Jntereſſe
unſerer Jugend vorgebeugt werden.

Das Geſetz wird in allen drei Leſungen angenommen.
Das Haus vertagt ſich.

Donnerstag 10 Uhr: Jntervellation Arnſtadt über die wirt-
ſchaftliche Lage und die Ein- und Ausfuhr, Geſetz gegen das
Glücksſpiel, Notenwechſel mit der Entente über Artikel 61, Sozig-
liſiernung der Elektrizitätswirtſchaft, dritte Leſung der Umſatz
ſteuer. Schluß 8 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Dezember 1919.

Warum Kilian verurteilt wurde.

gegen die
ange-

Während in Halle ſelbſt die ſozialpatriotiſche Preſſe, die ge
wöhnlich an Lügenhaftigkeit ihresgleichen ſucht, zugibt, daß das
Urteil vollkommen unverſtändlich iſt. haben ſich die Politiſch Parla
mentariſchen Nachrichten ein Gaunerſtückchen geleiſtet, das an
Schamloſigkeit unübertroffen iſt und vorläufig den Retord aller

Sozialdemokrat. Verein (A. S. P.)
für Halle und den Saalkreis.

Proletarier!
Falſche Freunde verraten die Revolution! Kapi-
taliſten bedrohen ſie! Helft uns, den Kampf da
gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
Revolution! Kämpft für die Durchführung des
Sozialismus! Stärkt unſere Organiſationen, die
dafür eintreten d Werhbt für unſere re die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zu! Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!

GGGGGG:’ss6666660 c.rechts ſozialiſtiſchen Gemeinheiten darſtellt. Jeder Satz in dem
Artikel dieſer Korreſpondenz über die Gründe der Verurteilung
Kilians iſt erſtunken und erlogen. Eine kurze Gegenüberſtellung
der Behauptungen des Artikels und der unwiderleglich feſtgeſtellten
Tatſachen wird das beweiſen.

Gleich der erſte Satz des Artikels iſt eine offenbare Unwahrheit,
denn es wird darin behauptet, daß die Monate Januar, Februar
und März für ganz Mitteldeuſchland eine Zeit der ſchlimmſten
Unruhen und Halle deren Ausgangspunkt geewſen ſei. Weder im
Januar noch im Februgr haben ſich in Halle derartige Unruhen
abgeſpielt, und die unruhigen Tage am 1., 2. und 3. Narz während
des Generalſtreiks waren durch das Einrücken der Nosketrupper
verurſacht worden. Die Generalſtreikbewegung trug keinen aus-
geſprochen politiſchen Charakter, wie Heilmann behauptet, ſondern
es handelte ſich darum, das wirtſchaftliche Räteſyſtem in den Be-
trieben zu ſichern. Jn dieſer Hinſicht ſind ja auch der Regierung
verſchiedene Zugeſtändniſſe abgerungen worden. Die Behauptung,
daß der A.- und S.-Rat in jenen Tagen ungeheuer ſchädigende
Eingriffe in die Organiſation der ſtädtiſchen Lebensmittelverſor-
gung verübt habe, iſt das Gegenteil der Wahrheit. Tatſache iſt
vielmehr, daß durch den Bürgerſtreik die Brotmarkenſtellen ſtill-
gelegt wurden, daß die erregten Arbeiterfrauen deshalb eine
drohende Haltung annahmen und daß Kilian die Ordnung auf-
rechterhielt, indem er für die Oeffnung der Lebensmittelſtellen
ſorgte. Die Behauptung, daß Kilian im Januar den Bürger-
meiſter von Halle unter Gewaltandrobung zu einer Erklärung
nötigte, daß dem A.- und S.-Rat die vollziehende Gewalt zu über-
tragen ſei, hat Herr Oberbürgermeiſter Rive als Zeuge im Kilian-
Prozeß ſelbſt widerlegt. Das, was die P. P. N. über die Folgen
des Generalſtreiks ſagen, kann Kilian überhaupt nicht treffen,
denn der Generalſtreik iſt nicht von Halle ausgegangen, ſondern
vom Braunkohlenrevier und von den Bergarbeitern. Die Opfer
der unſinnigen Schießwut, von der die Noskeſoldaten nach dem
Einzug in Halle befſallen waren, Kilian zur Laſt zu legen, dazu
gehört die ganze hartgeſottene Unverſchämtheit eines rechtsſozia-
liſtiſchen Preßkalmücken! Es wird auch verſchwiegen, daß die
Toten durchaus nicht in ihrer Maſſe zu den Regierungsſoldaten
gehörten, ſondern harmloſe Leute waren, die ihrer Neugier zum
Opfer fielen. Einige Nosketen ſind ja auch damals begraben wor-
den, und Maercker ſelbſt pries ſie als die Streiter für Sitte und
Recht, wir haben aber Beweiſe dafür, daß dieſe Leute z. T. von
ihren eigenen Offizieren erſchoſſen worden ſind. Man hat aber
dieſe unangenehmen Dinge vertuſcht und nach berühmten Muſtern
erklärt, die Soldaten ſeien im Kampfe gefallen.

Aber die ſchönſte Perle kommt zuletzt. Die P. P. N. ſchreiben:
„Weiter kam es zu Plünderungen in allergrößtem Umfange,

weswegen eine Anzahl von Leuten zu ſchweren Gefängnisſtrafen
verurteilt wurde. Es iſt Kilian nachgewieſen, daß er ſowohl
als Redner, wie auch durch Verbreitung von Flugblättern in
dieſer Hinſicht auf die Menge eingewirkt hat.

der rechts ſozialiſtiſchen Preſſe eine Seltenheit. Tatſache iſt, daß
Plünderungen ſtattgefunden haben, aber ebenſo iſt die Tatſache, daß
Kilian in keiner Weiſe, wie der verlogene Heilmann behauptet,
„in dieſer Hinſicht auf die Menge eingewirkt hat.
wiſſen, aus welcher Quelle die P. P. N. dieſe Behauptung geſchöpf:
hat, wenn nicht aus ihrer eigenen ſchmutzigen Phantaſie, denn

Wir möchten

nicht einmal in dem Klaſſenurteil gegen Kilian wird ihm der-

artiges zur Laſt gelegt. Die P. P. N. übertreffen alſo noch die
bürgerliche Klaſſenjuſtiz, wenn es gilt, einem Revolutionär ge
meine Verbrechen anzudichten. Das rechtsſozialiſtiſche Zeitungen,
an der Spitze natürlich der Vorwärts, ſolche Artikel nachdrucken,
zeigt, wie tief die Verkommenheit dieſer Preſſe iſt.

Unſere wirtſchaftliche Lage und der Winter.
Manche Hausfrau ſchaut mit banger Sorge in die Zukunft, denn

der frühzeitig einſetzende Winter hat unſere Ernährungslage wie
der aufs Unerträgliche verſchlechtert. Seit Wochen iſt die Kartoffel-
ration auf ein äußerſtes Minimum herabgeſetzt. Bekanntlich iſt
dies einmal die Folge einer höchſt ungünſtigen Kartoffelernte,
andererſeits trägt aber auch der immer mehr um ſich greifende
Schleichhandel und Lebensmittelwucher die Schuld daran. Jſt
es doch nun einmal leider eine Tatſache, daß der mit Geldſcheinen
reichlich verſehene Bürger nach jeder Richtung hin ſeine Bedürf-
niſſe befriedigen kann, während die armen Arbeiterfamilien mit
erzwungener Sparſamkeit ſich mit ihrem Elend abfinden muß.
Es iſt dies gleichgeitig ein Beweis dafür, wie wenig ſoziales Ver
ſtändnis in den herrſchenden Kreiſen zu finden iſt. Dieſe Kreiſe
ſind nicht nur ſchuld daran, daß ſie durch ihre Politik den Krieg
heraufbeſchworen haben, nein, ſie tragen auch ſkruvellos dazu bei,
daß die Folgen des unglückſeligen Krieges faſt ausſchließlich auf
den Schultern der Bevölkerungsſchichten laſten. Bei
allen Gelegenheiten kann dies beobachtet werden. Denken wir zum

r

ärmeren

Beiſpiel an die Bekleidung. Fröſtelnd und frierend in ihrem
dünnen Zeug durch wandern der Arbeiter, die Arbeiterin und die
Proletarierkinder die Straßen der Großſtädte, während der
Schleichhändler und Wucherer mit Pelzkragen, Pelz, warmen
Handſchuhen uſw. bekleidei, von den Witterungsunbilden des

nicht beſonders berührt wird. Viele Hunderte, ja Tau-Winkters
ſende von Mark tragen dieſe Fettaugen der Geſellſchaft in gerade
zu a Weiſe in Geſtalt ihrer Kleidung auf ihrem Körper

zu jedermann Schau. Jn gednuldiger, ja geradezu demütigender
Weiſe muß das Proletariergeſchlecht dieſes Benehmen der honetten

Geſellſchaft ſich gefallen laſſen. Koſtet doch ein neuer Anzug jetzt
weit über fünfhundert Mark. Und wieviele Arbeiter ſind es, die
eine derartige Summe auf einmal zu opfern vermögen? Aehn-
lich verhält es ſich mit der Beleuchtung im Haushalt! Behaglich
ſitzt die Bourgevisfamilie beim elektriſchen Licht und ſpottet durch
ihr Tun und Treiben der Armut, während die Arbeiterfamilie
vielfach ihr Abendbrot wenn ein ſolches überhaupt vorhanden
iſt in der dunklen Küche einnehmen muß. Denn Petroleum
gibt es auch nur äußerſt wenig, vielfach gar nicht. Mit der Er-
wärmung der Wohnräume liegt es genau ſo. Jſt doch vielfach die
Arbeiterfamilie nicht in der Lage, mit den zugeteilten Heizungs-
mitteln ſich das kärzliche Mittagsmahl zu kochen. Ganz anders
der Begüterte. Er kann ſich mit Hilfe ſeines reichlich gefüllten
Geldbeutels Heizungsmaterial auf dem Schleichhandelswege in
Hülle und Fülle verſchaffen, um im behaglich durchwärmten Zim
mer ſich ſeines Daſeins zu freuen. Denn nur wenige Proletarier
dürften es ſein, die für den Zentner Briketts 5, 6 und 7 Mk. an
legen können, während ſie meiſtenteils auf das bedeutend teuere
Holz faſt ganz verzichten müſſen. Jn Kreiſen der Begüterten
werden für Briketts aber 8, 9, 10 Mk. und noch mehr für den
Zentner geopfert. Für den Zentner Holz werden ſogar 12 bis
15 Mk. und noch mehr verausgabt. Am aller ungünſtigſten dürfte
es aber auf dem Ernährungsgebiete liegen. Hier iſt der Gegen
ſatz zwiſchen Arme und Reiche unüberbrückbar. Der Arme muß
ſich ausſchließlich mit den immer knapper werdenden rationierten
Lebensmitteln zu behelfen verſuchen. Dem Reichen und Wohl-
habenden ſtehen auch hier wieder alle unverſiegbaren Quellen zur
Verfügung. Er bezahlt für das Pfund Butter 80 Mk., für ein
Schock Eier 200 Mk., für den Zentner Kartoffeln 40 Mk., für den
Haſen 50 Mk. uſw. Alle dieſe Artikel ſind für den Arbeiter unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen unerreichbare Leckerbiſſen. Wie
ſtrupellos bei Ergatterung von Lebensmitteln vorgegangen wird,
mag folgendes Vorkommnis beweiſen: Eine Bauersfranu hatte eine
dreigehnpfündige Gans für 180 Mk. verhandelt und zur Abholung
bereit gehalten. Ein anderer hatte davon erfahren, er ging hin
und bot 250 Mk. und bekam die Gans.

So ſieht es im heurigen Winter aus, und ſo ſteht es mit unſerer
Ernährung. Es ſind allerdings, wie uns beſtimmt verſichert wird,
vom hieſigen Ernährungsamt in Dänemark 40000 Zentner
Kartoffeln angekauft worden, aber wann dieſe Kartoffeln
angerollt kommen, hängt lediglich von den Witterungsverhältniſſen
ab. Erſt wenn wieder froſtfreies Wetter eintritt, können dieſelben
transportiert werden, ſo daß die Abſicht, die wöchentliche Kartoffel-
ration von 3 auf eventuell 5 oder 6 Pfund zu erhöhen, vorläufig
unterbleiben muß. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir noch dar
auf hinweiſen, daß, wer Kartoffeln auf Schleichwegen erworben
hat und trotzdem die Kartoffelmarken behält, beſtraft wird. Es
ſind ſchon zwanzig ſolcher Fälle feſtgeſtellt. Jn einem Falle be-
trug der gehamſterte Kartoffelvorrat 29 Zentner, und trotzdem
wurden die rationierten Kartoffelmengen weiterbezogen. Ein der-
artiges Treiben muß ſelbſtverſtändlich ganz energiſch verurteilt
werden. Weiter wollen wir darauf hinweiſen, daß eine Ummel-
tung der Kundenliſte zurzeit nicht tunlich iſt, höchſtens bei Um-
zügen oder Krankheitsfällen. Beiſpielsweiſe muß es alſo unter-
bleiben, daß eine Ummeldung vom Kaufmann zum Konſumverein
geſchieht oder umgekehrt. Es darf dies um ſo weniger geſchehen,
wenn beide Geſchäfte in ein und derſelben Straße oder ſonſt
irgendwie in beiderſeitiger Nachbarſchaft ſich befinden. Die nächſte
offizielle Ummeldung zur Kundenliſte findet im April 1920 ſtatt.

r Sl freigent C

Ein 24 ſtündiger Proteſtſtreik der Halliſchen Gaſtwirte
gegen die Verkürzung der Polizeiſtunde und gegen das

Wuchergeſetz.

Geſtern nachmittag fand in der Kaiſer-Wilhelms-Halle eine gut-
beſuchte Proteſtver ſammlung der Gaſtwirte und Gaſtwirtsange-
ſtellten ſtatt. Gegen die Verkürzung der Polizeiſtunde ſprach vom
Ortsverband Halliſcher Gaſtwirtsbereine Herr Emmer. Solche
Maßnahmen der Regierung würden für das Gaſtwirtsgewerbe den
Ruin bedeuten, da dies ſchon an und für ſich ſchwer durch den Krieg
gelitten habe. Durch die Kohlennot könnten derartige Maßnahmen
der Regierung nicht entſchuldigt werden, denn wenn die zuſtändigen
Stellen rechtzeitig dafür geſorgt hätten, ſo wäre eine Kohlennot für
Halle gar nicht möglich, da doch Halle in nächſter Nähe der Kohlen-

t genannten vornehmen Kreiſe (Studentenverbindungen) nach wieWir haben im lebtten Jahre ſchon manche rechtsſogialiſtiſche gr.
Lüge und Verleumdung über uns ergehen laſſen, aber eine der
artige Eniſtellung, die die Tatſachen direkt umdreht, iſt ſogar in

bergwerke liegt. Auch ſei die Verſorgung nur einſeitig, weil die ſo

in Privathäuſern die ganze Nacht ihre Feſte abhalten können.
Redner geißelte ſcharf das Verhalten des Magiſtrats, auf deſſen
Antrag die Regierung in Merſeburg erſt die Herabſetzung der Poli-
zeiſtrunde auf 10 Uhr angeordnet habe. Auch der Vorſitzende des
Muſikerverbandes ſprach gegen die Kürzung der Polizeiſtunde, die
für die freiſtehenden Matſiker, welche für Tanzvergnügen ſpielen,
eine ſchwere Schädigung bedeute. Von der Arbeitsgemeinſchaft der
gaſt wirtſchaftlichen Angeſtelltenverbände ſprach Herr Alex ebenfalls
gegen dieſe „Kürzung“ der Arbeitsmöglichkeit, die Hunderte von
jetzigen Steuerzahlern ſchon in kurzer Zeit zu Arbeitslofenunter



Ahungsempfängern machen würde. Ueber das Schleich han-
els- und Wuchergeſet ſprach Herr Rechtsanwalt Dr.

um tz. Die Verordnung über den Schleichhandel fei erlaſſen, um
Gaſtwirte zu faſſen. Das Geſetz beſtimme, daß in jedem Land

tsbezirk ein Wucher gericht eingeſetzt wird, vor dem auch
beſtraft werden ſoll, der Waren durch den Schleichhandel er

rbt. Der Gaſtwirt dürfe aber nicht dem Schleichhändler gleich-
t werden. Das bedeute ein Mißtrauensvotum für das ganze

ſtwirtsgewerbe. Die Strafe vor dem Wuchergericht ſeien unge
uer ſtreng. Neben Geld und Gefängnisſtrafen ſei ſogar die

uchthausſtrafe vorgeſehen. Das ſchlimmſte an dem ganzen Wucher-
richt ſei, daß es kein Rechtsmittel gegen die Urteile gebe. Es

könne alſo jemand ins Zuchthaus geſchickt werden, ohne daß er
gegen den Urteilsſpruch Berufung einlegen kann.

Um für dieſe Schädigung des Gaſtwirtsgewerbes die öffentliche
Meinung zu intereſſieren, wurde einſtimmig beſchloſſen, in einen
24ſtündigen Proteſtſtreik einzutreten, und Freitag, den 19. Dezem
ber, ſämtliche Gaſtwirtsbetriebe, Hotels, Singſpielhallen, Theater
und Kinos zu ſchließen. Am Freitagvormittag 10 Uhr findet im
Walhalla- Theater eine große Proteſtverſammlung der
Gaſtwirte und Gaſtwirtsangeſtellten mit anſchließendem Demon-
ſtrationszug ſtatt.

Wirtſchaftsbeihilfe der Halliſchen Arbeitgeber
für ihre Angeſtellten

Gemäß der am vorigen Sonnabend vor dem Schlichtungsausſchuß
etroffenen Vereinbarung fanden ſich am Mittwoch Vertreter der

lliſchen Arbeitgeber und der Ang ſtelltenſchaft in der Handels-
kammer zuſammen, um über die Forderungen der Angeſtellten zu einer
Einigung zu kommen. Die Angeſtellten hatten in der Sitzung vor
dem Schlichtungsausſchuß ihre urſprüngliche Forderung einer Wirt-
ſchaftsbeihilfe auf nahezu die Hälfte ermäßigt, da durch die vollkommene
Verkennung der wirtſchaftlichen Notlage der Angeſtellten durch die
Arbeitgeber eine andere Einigung ausgeſchloſſen ſchien. Sofort bei
Beginn der Einigungsver handlungen machten die Arbeitgeber die
Bekanntgabe ihrer Gegenvorſchläge erneut von weiteren Zugeſtändniſſen
der Angeſtellten abhängig. Auf eine dahingehende Erklärung der
Arbeitgeber gaben die Angeſtellten ihrerſeits folgende Gegenerklärung ab:

„Gegenüber der Erklärung der Arbeitgeber ſtellen die Angeſtellten
feſt: daß die Arbeitgeber die Beſtimmungen des Schlichtungs
ausſchuſſes nicht erfüllten, weil ſie den Beratungsgegenſtand nicht
ſoweit förderten, daß eine Einigung möglich war daß die Arbeit-
geber trotz wiederholtem Erſuchen keine Gegenvorſchläge machten;
daß die Arbeitgeber ihre Gegenvorſchläge nur unter der Bedingung
machen wollten, daß die Angeſtellten ſich von vornherein zu weiteren
her verpflichteten. Ferner wird feſtgeſtellt, daß die

rhbeitgeber eingangs der Verhandlungen es ablehnten, ſich dem evtl.
am Freitag, den 19. Dezember, vom Schlichtungsausſchuß zu fällenden
Schiedsſpruch von vornherein zu unterwerfen. Die Angeſtellten müſſen

egen die von Arbeitgeberſeite geübte Verhandlungsweiſe ſchärfſte
wahrung einlegen Sie ſehen nach der Erklärung der Arbeitgeber

keine Möglichkeit, die Verhandlungen zu einem guten Ende zu führen.
Auf Grund ihrer Einblicke in die Geſchäftsbetriebe erklären die An-
geſtellten einmütig, daß ihre bereits bedeutend ermäßidten und
durchaus berechtigten Forderungen in allen Fällen von den Arbeit-
gebern getragen werden können, ohne die Käufer mit neuen Preis-
aufſchlägen zu belaſten. Die Angeſtellten ſtellen noch einmal nach-
drücklich feſt, daß ſie ſich grundſätzlich zu Verhandlungen bereit
erkiärten, ſie müſſen die Verantwortung für die ſich ergebenden
Weiterungen den Arbeitgebern überlaſſen.“
Daraufhin verſtanden ſich die Arbeitgeber endlich dazu, ihre Gegen-

vorſchläge getrenn nach einzelnen Berufsgruppen bekannt zu geben.
Die Angeſtellten hatten von den Arbeitgebern beſtimmt erwartet, daß
dieſe, da ſie die Notlage der Angeſtellten anzuerkennen vorgaben, mit
einem Gegenangebot herauskommen würden, das den Vorſchlägen der
Angeſtellten wenigſtens annähernd Rechnung tragen würde. Umſo
größer war die Enttäuſchung der Angeſtellten, als die Arbeitgeber
vollſtändig ungenügende Gegenangebote machten, erreichten doch die
angebotenen Sätze kaum die Hälfte der bereits weiteſtigehend ermäßigten

orderungen der Angeſtellten. So wurden z. B. vom Einzelhandel
für Ledige 102“/0 und für Verheiratete 1590 Zuſchlag auf die Tarif-
gehälter angeboten. Durch die Anrechnung der bereits gewährten
Teuerungszulagen von 10 e würden infolgedeſſen einzelne Angeſtellten-
gruppen vollſtändig leer ausgehen.

Die Vertreter der Angeſtellten mußten das Angebot der Arbeit-
geber als vollkommen unzureichend bezeichnen. Um jedoch ihren
ernſten Willen zur Einigung zu bekunden, machten ſie das weitere
Zugeſtändnis, bei den Gehältern über 690 Mk. ihre Forderung um 50
u ermäßigen. Daraufhin bezeichneten die Arbeitgeber ihrerſeits die
ortführung der Verhandlungen als ausſichtslos und drachen dieſelhen

ab. Nachdem nun die Einigungsverhandlungen geſcheitert ſind, wird
am Freitag, den 19. d. M. der Schlichtungsausſchuß zuſamimentreten,
um die für die Angeſtellten ſo brennende Angelegenheit durch einen
Schiedsſpruch zum Abſchluß zu bringen.

Zimmerer. Von Sonnabend mittag um 12 Uhr verlaſſen ſämt-
liche Zimmerleute ihre Arbeitsplätze, um ſich ſofort in den Volkspark
zu begeben. Dort findet um 2 Uhr eine außerordentliche Verſamm-
lung mit dem Thema Die gewährte Teuerungszulage“ ſtatt. Es
ſtehen wichtige Entſcheidungen bevor.

Soxfialiſtiſche Proletarieringend. Nachdem die Reichskonferenz
der ſozialiſtiſchen Jugend beſchloſſen hat, den Namen Freie Sozialiſtiſche
Jugend in Sozialiſtiſche Proletarierjugend umzuändern, ſehen wir
uns veranlaßt, dies hier bekanntzugeben. Da das Beſtehen zweier
Organiſationen unter gleichem Namen an einem Ort oft zu Wirrniſſen
Anlaß gab, war die Mehrheit auf der Konferenz für die Namens-
änderung. Dennoch bleiben wir die Organiſation, die keiner Partei
ſich an die Rockſchöße hängt, ſondern die ihr jetzt geſchaffenes eigenes
Programm hochhält, und mit allen revolutionären Arbeitern und
Arbeiterinnen für die Errichtung einer beſſeren Welt kämpft. Am
Sonntag, den 21. Dezember, findet unſere Weihnachtsfeier im großen
Saale des Volksparkes ſtatt. Wir wollen beweiſen, welcher Geiſt in
unſerer Organiſation lebt, und wollen den Eltern und Freunden der
Jugend ſowie allen Jungproletariern ſelbſt einige genußr iche Stunden
bereiten. Neben dem Konzert werden Darbietungen von Jugendlichen
gegeben. Wir bitten deshalb um zahlreichen Beſuch. Unſere Pro-
gramme tragen noch den alten Namen Freie Sozialiſtiſche Jugend,
da ſie ſchon vor der Reichskonferenz gedruckt waren. Wir möchten
auch an dieſer Stelle allen Genoſſen und Genoſſinnen, die das Opfer
brachten, Delegierte zur Reichskonferenz aufzunehmen und zu be-
herbergen, danken. Die vielen Meldungen haben bewieſen, daß das
Halliſche Proletariat der Jugend ſeine Unterſtützung leiht.

Straßenbauten und Straßenbahnverkehr. Der vorzeitige Winter
iſt den Straßenbauarbeiten ſehr ungünſtig geworden. Es war ge-

lant, die Arbeiten vor dem Walhallatheater ſowie in der Schmeer-
traße, Alter Markt bis Weihnachten fertig zu ſtellen. Der ſchom im

J Mark Bslohnung- Veinadn deen ſ n ſemnn
AbeSchützen iſt undne Aber i. An

MCCGEMMMGGee

Heute früh 4 und 5 Uhr iſt durch
inbruch eine ältere

Sohreihmasochine Ideaf“
mit Tabulator geſtohlen worden.

Als Diebe kommen zwei 20 bis 30 fährige
Leute in Betracht, einer in Militärſtoff-Anzug.
mit e m i Belohnunwer zweckdienliche Mitteilungen zur Wiedererlangung der Maſchine macht. *4056 Sgi raten

Keiling, Königſtrafze 29. Tel.

empfiehlt die

efertafeln
rundfarbenkaſten

nkaſten3d e e Am n Kivnrn
bie eſtellten Preiſen. Volks -Buchhandlung, Leipziger Str. 98/99.

November eintretende au h ſtarke Schneeſall verbunden
mit Froſt bat einen Strich durch dieſe Rechnung gemacht, nicht min
der das jetzige Froſtwetter. Vor dem Walhalla ſind alle Rohr und
Kabelverlegungen geworden, auch ſind die alten vollſtändig ver
brauchten Gleiſe durch neue erſedt, der Straßenbahnverkehr
ſich dort glatt abſprielen kann. Die entſtandenen Bahnſteige erweiſen
ſich als ſehr praktiſch. Die Pflaſterarbeiten ſind leider nicht fertig ge
worden. rch die lange Unterbrechung haben ſehr viele Steinſetz-
Geſellen es vorgezogen, Winterarbeit in den Bergwerken zu nehmen.
Genau ſo lag es in der Schmeerſtraße. Auch hier war es nach der
langen Schneezeit nicht möglich, Geſellen in genügender Anzahl é3
gewinnen, faſt alle hatten ſich inzwiſchen Winterardeit beſorgt. Es
iſt aber der Vorteil erreicht, daß die Schmeerſtraße ſelbſt zweigleiſig
ausgebaut und auch für den Wagenverkehr vollſtändig freigegeben iſt
Am alten Markt allerdings ſind zwar die Bürgerſteige fertig ge
worden, nicht aber der Fahrdamm. Sobald das Wetter es zuläßt,
werden die Arbeiten mit Beſchleunigung zu Ende geführt werden.
Die Linie 9 der Straßenbahn, die bisher zwiſchen dem Markt und
Büſchdorf Reideburg verkehrte, ſoll von morgen an dis zur Seebener
Straße durchgeführt werden, um den Verkehr in der Großen Ulrich-
ſtraße und der Geiſtſtraße zu entlaſten. Die Wagen der Linie 9
werden wochentags bis 8.40 Uhr abends von Reideburg bis Seebener
Straße gehen, nach dieſer Zeit nur bis zum Marktplatze. An Sonn
tagen erfolgt der durchgehende Verkehr bis zum Schlüſſe der Betriebs-
zeit. Betrieb vom Markt zum Ranniſchen Platz erfolgt jetzt
zweigleiſig.

eiſt die höchſte Zeit

Der kleine Reſt der revolutionären Errungenſchaften
die Erleichterung des Kirchenaustritts ſoll jetzt beſeitigt
werden. Jn kurzer Zeit wird der Austritt aus der Kirche
bedeutend erſchwert.

Geſinnungsfreunde! Macht dieſe ſchwarzen Pläne zu
nichte! Tretet in Maſſen aus der Kirche aus! Laßt die
Kirchlichgläubigen ihre Laſten ſelbſt tragen!

Die größten Drückeberger ſind die Geiſtlichen,
die ſelbſt keine Kirchenſtenern zahlen.

Tretet ſofort aus der Kirche aus!
Jn wenigen Tagen iſt es zu ſpät. Jetzt iſt der Kirchen

austritt noch koſtenlos und einfach.
Meldet mündlich euren Austritt aus der Kirche

auf dem zuſtändigen Amtsgericht (für Merſeburg: Poſtſtr.)
vorm. von 10--12 Uhr an. Jeder auch die Ehefrau
muß perſönlich erſcheinen. Unterſchreibt das auf-
genommene Protokoll und laßt euch eine Beſcheinigung
aushändigen. Vom l. Januar 1920 an ſeid ihr dann von
der Zahlung der Kirchenſteuer befreit.

S

Einſchränkung des Weihnuchtsperſonenverkehrs. Die Eiſen-
bahndirektion erläßt eine Bekanntmachung, die mit Rückſicht auf die
immer noch ſchwierige Betriebs- und Kohlenlage der Eiſenbahn vor
der Ausführung aller nicht unbedingt notwendigen Reiſen in der
Weihnachtszert warnt. Der Perſonenverkehr wird an den beiden
Weihnachtsfeiertagen und am Neujahrstage nur in dem gleichen be
ſchränkten Umfange bedient werden, wie an den Sonntagen. Zur
Bedienung des Rückverkehrs werden am Sonntag, den 28. Dezember
die Schnellzüge und einige durchgehende Perſonenzüge gefahren wer-
e7eh Dieſe Züge werden auf den Bahnhöfen durch Aushang bekannt
gegeben.

Regierungsräte als Agitatoren des Gewerkſchaftsbundes
Vom Deutſchen Eiſenbahnerverband wird uns geſchrieben: Jmmer
mehr wird beſtätigt, daß der Gewerkſchaftsbund Deutſcher Eiſenbahn-
beamte und Fachvereine eine Organiſation der Behörde iſt. Die am
15. Dezember ſtattgefundene öffentliche Verſammlung in Halle konnte
trotz des Auftretens zweier Verwandlungskünſtler, nämlich der Herren
Schult und Thurau, an dieſer Tatſache nichts ändern. Trotz Ab-
würgens der Diskuſſion nahm der Bezirksleiter des D. E. V. dieſen
Herren die Maske ſo gründlich herunter, daß der Vertreter des A. E. V.
es in ſeincn Ausführungen beſtätigte. Jn einem 10 Minuten dauerndenkläglichen Schlußwort zog der Herr von dannen. Jetzt findet am 3. Jannar
in Raguhn eine Oberbauarbeiter-Verſammlung ſtatt, in der Ser Re
gierungsrat Hädicke aus Deſſau und ein Herr von der Direktion
Halle die Eiſenbahner wieder gründlich einlullen wollen. Hoffentlich
wird trotz des Nenujahrsrummels die Sache nicht ernſt. Klar und
deutlich müſſen die Oberbauarbeiter und anderen Eiſenbahner erkennen,
daß ſie von den Führern des Beamtenbundes und deren Schleppen-
trägern verraten und verkauft werden. Was ſagt die Direktion zu
dieſem plumpen Manöver Wäre es nicht möglich, die Druckerei
zur Fluglattagitation bereit zu ſtellen, oder ſind die Auflagen für
Umdruckverfügungen zu ſtark geworden Was ſagt der Direktions-
arbeiterrat und der Beirat zu dieſem Mätzchen

Kirchenaustritt. Auf zahlreiche Anfragen aus unſerem Leſer-
kreiſe teilen wir mit, daß man den Kirchenaustritt wie folgt vollzieht:
Man begibt ſich, mit einem Ausweispapier verſehen, auf das zu-
ſtändige Amtsgericht und meldet ſeinen Kirchenaustritt an, bittet um
eine Beſcheinigung über den erfolgten Austritt. Beides iſt koſtenlos.
Ehefrauen müſſen perſönlich aus der Kirche austreten, Kinder unter
14 Jahren werden durch den Erziehungsberechtigten, alſo zumeiſt
den Vater, ausgeſchieden. Die Kirchenſteuer erliſcht am Ende des
Vierteljahres.

Der Kammermuſikabend des Arbeiter-Bildungs-Ansſchuſſes, der
am Freitag, den 19. Dezember, ſtattfinden ſollte, muß leider ver-
ſchoben werden, da der Volkspark ebenſo wie alle anderen Lokale am
Freitag des Proteſtſtreikes halber geſchloſſen iſt. Die Eintrittskarten
behalten ihre Gültigkeit, da der Muſikabend nach Weihnachten ver-
anſtaltet werden wird.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, wird Puccinis
Oper Tosca gegeben. Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittags
3 Uhr gelangt das Märchenſpiel Der Himmelsſchneider zur Auf-
führung. Freitag abend Die Rutſchbahn, Sonnabend Das Chriſtelflein,
Sonntag Triſtan und Jſolde. Montag Martha. Am Mittwoch,
den 24. (Heiligabend) findet keine Abend- Vorſtellung ſtatt, die Mittwoch-
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mmkarten gelten am den 22. Over Marrha.
Thalia- Theater gelangt am den l. unter deren 3 édger Groß e Komödie Kameraden

zur Aufführung. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß dieſe

Vorſtell deginnt. rung bereits um 7 Uhr
Volkspark. Jnfolge des Proteſtſtreikes gegen die ungerechte

Verhängung der 10 Uhr Bolzeiſtunde. an dem ſich ſämtliche Gaſtwirt
ſchaſten beteiligen, bleibt auch unſer Lokal am morgigen Freitag ge
ſchloſſen. Sämtliche für den Tag feſtgelegte Veranſtaltungen finden
deshalb nicht ſtatt. Sonnabend wird der Betrieb wieder geöffnet.

Zentralbibliothek. Der Zugang zur Bibliothek iſt am Freitag
nur von der Burgſtr. 27 geöffnet, da der Eingang von der Kl. Goſen
ſtraße verſchloſſen bleibt. Die Ausgabeſtunden der Bücher 2
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, abends von 8--8 Uhr.
Beim erſten Beſuch muß das Mitgliedsbuch vom Jnhaber ſelbſt vor
gelegt werden.

Ein Pelzdieb erwiſcht. Der am 15. Dezember in einem hieſigen
Hotel geſtohlene Koffer, in dem ſich für etwa 40000 Mk. Pelzſachen
defanhen, iſt in einem Hauſe in der Streiberſtraße ermittelt worden.
Der Dieb wurde feſtgenommen.

Ammendorf. Sozialiſtiſche n n n
Heute abend findet im Talſchlößchen eine Mitgliederverſammlung
ſtatt. Genoſſe Oelßner jun. (Halle) gibt Bericht von der Reichs
konferenz. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich.

Dieskan. Ueber Religion, Kirche, Schule und Sozia
lismus ſptach am Dienstag abend Redakteur Janßen- Halle ineiner öffentiichen Verſammlung im Gaſthof zu Dieskau Auch hier
weckte der Redner mit ſeinem von ſtreng wiſſenſchaftlichen Geſichts
punkten aus gehaltenen Vortrag lebhaftes Echo bei den zahlreich Er
ſchienenen. Die Genoſſen Fiſcher und Gemeindevorſteher Labitzke
ermahnten in der Diskuſſion die Anweſenden, den Vortrag zu beher
rn aus der Kirche auszutreten und ſich einzuſetzen für die weltliche
Schule.

Allerlei.
Die Exploſionskataſtrophe bei Wilhelmshaven.

Ueber die Exploſionskataſtrophe in Marienſil bei
Wilhelm haven wird noch gemeldet, daß das ganze Depot in die
Luft geflogen iſt. Ueber die Anzahl der Toten gehen die wider
ſprechendſten Meldungen um, ſicher iſt aber, daß die angegebene Zahl
noch übertroffen werden wird. Der Verlauf der loſion im Ein
zelnen läßt ſich nicht genau feſtſtellen, da die zunächſt Beteiligten tot
ſind. Die Munitionsſchuppen ſind vom Erdboden wegraſtert. Kein
Haus, kein Dach in der näheren Umgebung von Marienſil iſt heil
geblieben. Eine Frau, die am Fenſter ſtand. wurde durch Geſchoß
ſplitter getötet. Einem Gaſtwirt wurden beide Arme abgeriſſen, ſeine
Frau wurde durch Holzſtücke getötet. Einem Leutnant wurde ein
Arm und ein Bein, einem anderen Offizier der Kopf weggeriſſen.
Der Ort Marienſil iſt ohne Licht, die Brücke über den Ems Jade
Kanal iſt ſo ſchwer beſchädiat, daß ſie nicht befahrbar iſt. Das Hilfs
werk, das 600 Soldaten und 100 Munitionsleute beſchäftigt, iſt in
Angriff genommen.

Kriminalbeamte als Jnuwelendiebe.
Vor der fünften Strafkammer des Landgerichts III Berlin hatten

ſich drei verbrecheriſche Kriminalbeamte zu verantworten.
Sie hatten im Anguſt bei einem Jnwelier eine fingierte Haus
ſuchung vorgenommen, weil er dringend verdächtig ſei, Schleich-
handel mit Gold zu betreiben. Trotz des Hauptmanns von Köpenick
gibt es immer noch Lente, die auf derartiges hereinfallen. Einer der
Angeklagten trug damals Schutzmannsuniform, ein anderer wies ſeine
Erkennungsmarke vor, u. ſchon geſtattete der Juwelier die Durchſuchung
Bei dieſer Gelegenheit nahmen die Beamten ein Paar Brillant-
ohrringe im Werte von 50000 Mk., etwa 100 goldene Uhr-
armbänder, eine goldene Uhr und mehrere Ringe mit,
was der betrogene Juwelier erſt nachher bemerkte. Jedenfalls haben
ſich die „Hüter der öffentlichen Sicherheit auf die Verbrecherkniffe
verſtanden. Die Diebe verkauften den grötzten Teil des Raubes und
teilten den beträchtlichen Erlös unter ſich. Die Verhandlung nahm
einen ſehr großen Umfang an. Wir werden das Urteil mitteilen.

Schandbuben.
Ein Gegenſtück zu dem Zopfabſchneider, der einſt die Ber

liner Mädchenwelt beunruhigte, ſetzt heute die weibliche Bevöl-
kerung Roms in Schrecken. Jn wenigen Tagen Find wiederholt
jungen Mädchen auf der Straße die Haare in Brand geſteckt
worden, ohne daß man des Uebeltäters bis jetzt hätte habhaft werden
können. Dieſe Bubenanſchläge gefährden nicht nur den Haarſchmuck
der Opfer, ſondern auch ihr Leben. Jn zwei Fällen ſtand das ganze
Kopfhaar in Flammen, ſodaß nur durch die Geiſtesgegenwart von
Paſſanten ein größeres Unheil verhütet wurde. Die Uebeltäter gehen
gleichſam wiſſenſchaftlich zuwege. Sie haben eine Art Angelhaken,
an dem ſie eine entzündliche Subſtanz, wie es ſcheint, ein Gemiſch
von Pech und Phosphor, anbringen. Der Angelhaken wird in den

Haarknoten eingehenkt was im Straßentrubel leicht mög
ich iſt.
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rbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volksblattes!
Arbeiter Setretariat, Halle (Saale).

Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts
mitglieder nur vormittags von 21 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 4 h bis 7 Uhr. Sonnabend nach
mittags und Sonntags geſchloſſen.
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Laut kriegsm. ars vom 25. November 1910 i ihrer Berdi mine m ne c e Fernruf 2409 Könlosberg 5 f ernpuf 2409
iſt als letzter Termin für Rückſtandsforderun en Kraft.
der infolge Demobilmachung Entlaſſenen und Nietleben, den 21. Oktober 1919.vor dem 9. Nov. 1918 entlaſſenen anſpruchsberechti ſen
See daten t Sein (818 ehe Der Amtsvorſteher. J. B.: Hammelsbech. e

ſir alle ſpäter ntlaſſenen onote naerfolgten Ausſcheiden. Nur innerhalb dieſer Friſt Vorſtetende Ordnung wird auf Grund des 8 77
eſtellte berechtigte Anſprüche finden Berückſichtigung. Abſ. 1 des Kommunalabgabengefetzes vom 14. Juli 4er noch Sorgen zu haben glaubt un h ch 1885 genehmigt 4063 re S a er etdamit noch nicht r r iſt, weil die 9 Halle, den 22. November 1919.

n tet
V

bis z. pezemner.
ter noch nich en graangen hat en Der Krei chuß des Saalkreiem zu melden und wird vorgemerk er Kreisausſchuß des Saalkreiſes. 3St der Anſernche ſindet mag Kinge s L. 8. b Thiele. tegen Besuchszeit 10-4 Uhr. Eintritt 1 Mk.
und Prüfung der Papiere ſtatt ie wegen zBekleidungsſtücke vornotierten Verſonen können Bekanntmachung. iwegen Mangel an Bebkleidung vorläufig noch nicht 382N l -„»xpabgefunden werden, ſie müſſen ſich noch weitergedulden, Die Herren Gemeindevorſteher c ich unter Ziehung: 23. Dezemdb.
es i ihnen jedoch frei, hierfür die ausgeworfene Bezugnahme auf meine Rundverfü vom 15. Ro- t We nauc r
Heldentſchädigung in den Kaſſenſtunden für den vember 1911 Nr. 5330 mir, ſoweit ufeg noch nicht 8 Kinderheim-Los 1 M.
öffentlichen Verkehr (Montag bis Freitag von 9 bis geſchehen iſt, binnen längſtens 14 Tagen anzuzeigen, a 5I z, Sonnabends 9 bis 11 Uhr) auch nach dem welchen Ertrag die für den Verein zur Verhütung 9 z Porto und Liſte 50 Pf. umeHpiber 1919 in Kmriehg zu nehmen. Auch von Verbrechen in dieſem Jahre eingeſammelte Haus 11 Loſe nur 10 Mk 5i nichts dagegen einzuwenden wenn ſich die Kollekte ergeben hat Stück von 2 Mark smpfangsberechtigten nochmal Gewißheit verſchaffen. Halle, den 12. Dezember 1919. C 53 S usw e kaufen Sie imdaß ſie wegen ihrer Sachen tätſächlich noch als vor Der Landrat des Saalkreiſes. 135 95 te ſind. ann erü S auch eine Ad. Thiele. 7182 ackau kp t m erols er ſf II.
r en ein en t denn o er d 775werden na mite en ber Sekletdün dann zu ge eſh Zu u et josen en S 9 960t gebener z e u Ein Bekanntmachung. S 6 Jn Trotha7 weiterer Umtauſch von Behleid a Er bei Rien. Waltner,53 800 Trothaerſtr. 55 pt.ungsſtücken iſt ggeſchloſſen, jede Anfrage dieſerhals' iſt wechiſs. e Nach neuerer Mitteilung r en für Follsammler beete Verkaufs

Petroleum Gejellſchaft dürfen die Kleinhändler ö i2 Kaßenv er grrr der Verſorqungsſtelle Aripugr auf Grund der Dedember Verteilung gelie erte Vetrs mögliehkeit. S Wie ich 73
d ezirkskommando) Halle a. S. 7164 feum zum Preiſe von 2,75 M. für den Liter wieder dnkte, Netalle, Alt S 20 5 90 meine Tätowierung

J 4 den 13. Dezember 1919. n Rounpro e on fo x a rekl. an o, Hannover,S Saalkreis. S geeenekegn 2u bhöchsten Tagespreisen. I. kulenberg It., Elberiel annnne
aaſe, RechnungsraOrdnung Bekanntmachung. c e acht häume ander Rino!

zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung verkauft bei großer uund Beouſſichtigung von Neubanten, Umbauten Auf Grund der 88,11 und 17 der Bundesrats S Sulswrrl Verk. ein kompl. Wander-un anderen baulichen Anlagen. perorbnung vom 18. Juli 1918 (RGBl. S. 738) in Kuf Wunsch freie Abholung. S Zu bi lig len Preiſen S Ki no veränderun gshalber
r der 8s 7 urd Se des Kommunnt, erbinhurg mit 8 t Fs t e t eng le a getrneo a f d. t. 3 den Preis vonabgabenge vom 25. September h (R S. 607) in der rteng 2 darn es Beſchluſſes Kvle n autſchuſſes Ton J der Nopelle vom 4. September 1915 (RGBl. öttcher, Adere m. a Kruth,.

Oktober 1819 wird fo e dn S. 728) wird hierdurch für den Umfang des Saal- e Uarnegfea Annaburg Bez. Halle.n n r. v t l ceecche anderen lang des Sag 509 Mk. Be lohnung Watson Rernseife
n 2h. guigen 33 Rehenten, z den 8 1 450 Gr., D a liefert Alle Sortenaulichen Anlagen für den Amtsbezir ietleben Kartoffelerzeuger hat bi in Poſtpak. v 27 Doppelſt. gb erlaſſen. 19 m Kellm t e e die Venhe ſichere ich demjenigen zu, der mir den Motor zu e g. ab Köln er T Feile, z

81 Anzahl ſeiner Kartoffelmieten Und die Länge feder bringt oder Angaben machen kann, die zur geg. Nachn., freibi. *1057 u
e Für Genehmigung und Beaufſichtigung von Reu- einzelnen von ihnen anzuzeigen. Ermittelung der Per ſonen führen, die in der Gustav Bolten, Köln-Nippes. Häute, Tierhaare

bauten, Umbauten und anderen r Anl G geeinſchl. ſolcher gemäß 88 16 und 24 der R. Veränderungen des äugemelheten Beſtandes an Nacht vom Mittwoch, den 10., zu Donner Lokomotiv und Wollean die Amtskaſſe eine Gebühr zu ent rn weiche i aufen zu Höchstprbei Aughandeens des Beuertaubnisſcheines z Kartoffelmieten (81) hat der Eigentümer dem Kreis tag, den 11., meinen Soretrisehon Motor kaufen zu Höchstprelsen

4 hen n Ji Fäue der Richtzahlung dieſer Ge Magiſtrat fedesmal binnen 3 Tagen S. 506 Volt Siemens Nr. 518034 Gebr. Danalowitz,
br erfoigt deren Vaſtreibung in Verwaltung s 3. gestohlen haben. *4043 l rer eischorpian 2. Tel. 1178.u inlegung eines Vechtsmittels Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung Bre, ebt A. rp ung zur vorläufigen Zahlung et s L P 25. Se Herm. uſch, werden geſucht von der Zither verheufen, S

embe 7), oweit nicht raf20 erechnung der de z wird der Wert des t es gen Steinbruchsbeſitzer, Löbejün. Bitterfelder Gr. Brunnenſtr. 13. prt.
uli Platz greifen. Außer cgm ten den Gr die ter Tee zu Grunde em verfallen nicht angemeldete Kartof feinieten dem e e e Louiſen Grube, Meerſchweinchen zu vrk.

m lung der VPauerianhnis der t 4 ust- Kommunalverband rhne Fahlungeiner äntſchädigung. S 062 Sandersdorf fi6o Selfortſtr 7a.

2 en e en ne See Kreieah an de Saamnreſen. Sesucht neſtzuſe B. utſtehe el an de tigkeit er Kreisausſchuß des Saalkreiſes r co wird der Wert auf Koſten des Bauherrn feige Ad. Thiele. 3 Fam lien- Nachrichten.
g. ſich ſeine ngaben als unrichtig heraus I. eine neſte ben. iW ge erteilter Slehnls der Bauplan ge eiknachts r er zen mit sämtlichen vorkommenden von Am 17. Dezember verſtarb unerwartet in

iſt eine Frngte Prüfung desſelben er Stück 30 und 35 Pfg. R Frertrant, zum daldigen Antritt für ſage rchigeß gerI5. der W hierfür die Hälfte der nach 5 2 be I GSemeindeamt. Meldungen mit Zeugnis- chneidermeiſter
I eichneten Gebühr zu zahlen. Kaffee Kakgo Schokolude W ehrten ine ba S

s ackurtt S 27. Dezember 1919 e bWeiſt der Bauderr r ſammenſtellung der 3 kel ſtets Keks war einzureichen. Kriegebeschädigte bevor- Aug ust Gr 0
T iregmingen u n et We u in anerkannt beſten Gehalt nach dem bestehenden Tarif.

ach, daß der wirkliche tie 2 th e witz Halle a. d. S.), S10 Prozent niedriger, als der nach 45 tgeſez s Otto Bornschein, n. n telstr. z1. T e 8 im 67. Zebensfahre. 7181
Die trauernden Hinterbliebenen:

Lina Grohb nebſt Kindern.
Halle (Spitze 9), den 18. Dezember 1919.

j Bauwert geblieben iſt kann eine al We
9 h Weh Anslohtskarton D. e hO ehe her et nes l empfiehlt Volksbuohhandiung, Harz 4244.



Achtung!
Freitag,

Achtung!
den 19. Dezember, Vorm. 10 Uhr

(pünktlich) im „Walhalla-Theater“:

brosse Proles-

und Demonstradons Versamm lung

Tagesordnung:
Frotest veden e Verkürzte Polzelstunne

Anschliessend: Demonstrations-UVmzug.
Ortsverband Hallischer Wirte-Vereine.

Arbeitsgemeinschaft der Gasthaus-Angestellten.
Deutscher Musiker-Verband.

NB. Laut Beschluss der Versammlung
sämtliche Lokale des Stacit- und Lancdbezirks Fialle von Donners-
tag abend 12 Uhr bis Freitag abend 2 Uhr geschlossen.

Artisten-Gewerkschaft.

vom 17. Dezember bleiben

7174

drimen-
keidſtecher

photoappargie

kauft ständi
Preise un

genaue Angebote
H. Steckelmann,

Berlin 123.
Potsdamer Str. 185.

zu hohen
erbittet

Sämmtliche Modezeitungen gultzhüchdandlungempfiehlt die Huterb.
Tevpich,

Wohnungs
Dur ung auch ein

etten,
maſchine zu kaufen geſucht.
Wrodüinstkl, A. Diricdsir. 27, 7166

eln,
Näh-

m wagen
für alle Sorten 6198

Felle, Raute
WolleRoßhaare usw.

S Händler Vonagemnelse.

Tel. 3377. Breltextr. 6.

Ein Paar
Kavalle

zu verkaufen.
Gr. Rrunuenstr. s2.

e Seee- Stiefel
7165

3. T. 1.

Allg. Konſumverein Halle u. du
Vermögen.

An

An

An

e. G. m. b. H.
Rechnungsabſchluß am 30. Juni 1918.

e l eA. Kaſſe, Bankguthaben, Forderungen.

An Kaßſen Beſtand 14 429 68Bankguthaben Halliſcher Bankverein 718 7320 75
Giroguthaben Großeinkaufsgeſellſchaft 358 853 83

Bankeinlage-Konto 467 509 15
Depoſiten 3349 50Effekten 106 000Großeinkaufsgeſellſchaft, Hamburg 74 026 70
Verlagsgeſellſchaft, Hamburg 724361
Oberfränk. Genoſſenſchafts-Weberei Lipperts 1500 t
Halliſche Kriegskredit- Bank 750
Volksfürſorge, Hamburg 5000
Debitoren 29 042 75 Il 86 415 W

B. Warenvorräte.
n JWarenvorräten. 238 544 86

Bäckereivorräten 8325 42 2146870 28
v

C. Jnventar und Maſchinen.

Pferden und Wagen. sUtenſilien 12 558,10Abſchreibung 8 279,05 6 278 65
Maſchinen A. 33 195, 75 JAbſchreibung 11 597,85 11597 90 17878 95

D. Grundbeſitz.
Grundſtück J, Landsberger Straße

542 822,81

Abſchreibung 10 856,.44 531 966 37
Grundſtück II, Eichendorffſtraße

30 729,35

Abſchreibung 314,58 1 30 115 28
Grundſtück III, Zörbig 13 412,28
Abſchreibung 28,24 13 144 64
Grundſtück IV, Trotha 4 74 260,48
Abſchreibnng „1 485,20 1 72 775 28 648 000 97

Die Mitgliederzaht beirug am 1. Juli 1918Jahres ſind neu beigetreten

Zuſammen 15 903
Jm Laufe des

Hiervon

Demnach Mitgliederbeſtand am 30. Juni 1919

j Per Mitglieder-
A. Betriebsmittel.
-Gutha en

Dispoſitions-Fonds
Reſerve-Fonds

B. Geſchäftsſchnlden.
Per Kreditoren

Rabattſparguthaben
Noch zu zahlende Unkoſten
Kriegsgewinnſteuer-Rücklage

C. Grundſchulden.
Per Hypotheken

D. Kautionen und Spargelder.
Per Kautionen der Angeſtellten

Sparkaſſe
Sparmarken

E. Reinerübrigung.
Für das Geſchäftsjahr 1918/19

ſchieden am Schluſſe
durch Kündigung wegen Fortzugs uſw.
durch Tod
durch Uebertragung

des Geſchäftsjahres ans:

Je

a 699 167 (07

e. n. n. e. e

Verbindlichkeiten.

256 600
120 320
132 178 509 099 87

282 229

279 496
32 400

7000 601 025 92

7 d e 2 495 5
1 245 812

4410

296 082 09

i 270 717 s

22 241 63

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am

2 699 167 (07

I. Juli 1918 255 164,05 Mk.Einzahlungen und Zuweiſungen 13831.81 Mk.
R itzohn ungen während des Geſchäftsj. 12395.36 1436,45
Geſamtbeirag am 30. Juni 1919 256 600,50 Mk.Die Haſtſumme der Mitglieder be eigus

vermehrte ſich während des
Geſchäftsja! es n

Geſamtbeirag am 30. Juni 1919.

Juli 1918 364 55 3,00 Mk.
14875.00
779 Mk.

Allgemeiner Konſumverein Halle (Saale) und Amgegend (eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht).
Der Vorſtand. R. Schulze. E. Reitzenſtein. H. Gelhaar. E. Beige.

re T

Vorſtehenden Rechnungsabſchluß nebſt Erübrigungs- und Verluſt-Konto haben wir geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden.

Halle a. d. S., den 5. September 1919. 7162 Der Aufſichtsrat. H. Wolff,

Zzeuttulverb. der Zimmerer

Sonnabend, den 20. ber, Baäittags 1 Uhr,
im olksparkAußerordentliche

Tr nTagesordnung:
Ne gewährte TeueDie Zimmerer haben Sonnab von ulrne

12 Uhr an, die Arbeit ruhen zu laſſen und a

von ihren Arbeitsplätzen ſofort nach dem Verſamm-
lungslokal zu begeben. Die Kameraden aus dem
Bezirk haben die Pflicht, in dieſe Verſammlung
Vertreter zu entſenden. er Vorſtand.

Petersberg,
Krosigk u. Umgegend.
Sonntag, den 21. Dezember, nachm. 3 Ahr,

im Gaſthaus in Petersberg:

CeffentlJollorerramlung

Parteiſekretär Hildehbrancdt, Halle, ſpricht über:
bDPle monarchlstlsgehe

Cegenrevolution und dle Arhelter,
Bei der hohen Bedeutung, die der Vortrag für

die geſamte Bevölkerung hat, erwartet zahlreichen
Beſuch Her diſtriktsführer der U. 6. P. 2.

Trebnitz h. Können u. Vme.
Sonnabend, den 20. Dezember,

abends 7 Ahr, im Schulhaus zu Trebnitz

Heffentllche Verſummlung.

Tagesordnung:
Die Gegenrevolution guf dem Marſch.

Redner: Genoſſe Jänicke, Halle.
7176 Freie Ausſprache.
Männer und Frauen! Werbt für guten

Beſuch der Verſammlung!
Sozigldemokrutische Partel, I. S. P. D.

Verband d. Fahrikarbeiter

Dlstrikt Kaneng.
Sonnabend, den 20. Dezember, adends

in Kaneng bei Wenkel:

Distrikts Versummlune.
ſagen wir in ver Ferzammlung bekanntgegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen bſktet 7175
Die Verbandsleltung-

Konſumverein
für Bockwitz und Umgegend.

E. G. m. b. H.
Sonntag, den 21. Dezbr., nachm. 3 Ahr,

in der Aula der Schule zu Bockwitz:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht.
2. Reviſionsbericht.
3. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
4. Anträge nach S 32 des Statuts.
5. Genoſſenſchaftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Auffichtsrat.
Wilhelm Herz, Vorſitzender.

IXNNEIBezirksverein Halle G. d. S.
Die zentralen Verhandlungen im Bau

gewerbe haben das vorläufige Ergebnis
gehabt, daß die Arbeitgeber ſofort zehn
Prozent der Stundenlöhne als erſte
Rate der neuen Teuerungszulage, alſo
ab 11. Dezember, zu zahlen haben.
7161 Die Ortsverwaltung.

izimig! u 1znlig!

Wer wirklich einen guten Christdaum kaufen
will, der gehe zum Christbaumstand

Liebenauserstraßse, Ecke Turmstr.
Große Auswahl Große Auswahl

Anſicht Poſtkarten e. vent e hie

7168

7 Le

*3968
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